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Bundespräsident Alexander van 

der Bellen hat vor nicht allzu 

langer Zeit die Schönheit der ös-

terreichischen Bundesverfassung 

gerühmt, da sie die Stabilität des 

Staates auch in politisch turbu-

lenten Zeiten gewährleistet. Wie 

bedeutsam in diesem Zusammen-

hang das Ziviltechnikergesetz ist, 

wurde wieder offensichtlich, als 

die ZTG-Novelle 2021 beinahe 

unsere Unabhängigkeit unterwan-

dert hätte. 

In Zeiten entfesselter globaler 
Märkte kann man es nicht hoch 
genug einschätzen, dass mit dem 
Ziviltechnikergesetz (ZTG) ein 
rechtsverbindlicher Rahmen dafür 
existiert, dass sowohl die öffent-
liche Hand, d. h. die Verwaltung, 
aber auch Privatpersonen auf das 
fachlich versierte Urteil verantwor-
tungsvoller, beeideter und von aus-

führungsbedingten Eigeninteres-
sen unbeeinflusster Expert:innen 
bauen können. Das 1860 beschlos-
sene Gesetz wurde laufend den 
Erfordernissen der Zeit angepasst 
und definiert im Kern seit über 160 
Jahren wesentliche Aufgaben und 
Tugenden unseres Berufsstandes, 
allen voran Unabhängigkeit, Ver-
antwortung und Qualität. 

Die letzte Novelle des ZTG passier-
te am 25.3.2021 den Nationalrat 
und reagiert auf Kritikpunkte des 
Europäischen Gerichtshofs aus 
dem Jahr 2019. Zu den wichtigsten 
gesetzlichen Neuerungen zählt, 
dass neben ZT-Gesellschaften nun 
auch „Interdisziplinäre Gesell-
schaften mit Ziviltechnikern“ 
vorgesehen sind, die zusätzlich zu 
Ziviltechniker:innen auch andere 
Berufe unter einem Dach vereinen. 
Erst in letzter Minute wurde durch 
einen Abänderungsantrag im 
Wirtschaftsausschuss des Parla-
ments sichergestellt, dass in diesen 

„interdisziplinären Gesellschaften“ 
Beurkundungen ausschließlich 
den beeideten Ziviltechniker:innen 
vorbehalten sind. 

Große fachliche Breite

Dass der zentrale Wert der Unab-
hängigkeit durch den ursprüng-
lichen Entwurf zur ZTG-Novelle 
beinahe ausgehebelt worden wäre, 
verdeutlicht einmal mehr, dass 
der Sinn hinter der besonderen 
Stellung unseres Berufsstandes 
nicht allen vertraut ist. Als Zivil-
techniker:innen erbringen wir in 
einer sehr großen inhaltlichen 
Breite Leistungen, ohne die unsere 
Gesellschaft nicht funktionieren 
würde. Ob Straßen oder Stromver-
sorgung, Kraftwerke oder Kranken-
häuser, Bildungs-, Gewerbe- oder 
Wohnbauten: Investitionen in 
private Bauten und öffentliche 
Infrastruktur kosten oft Milli-
onen bis Milliarden und lassen 
sich im Sinne der Bauherr:innen 

und Steuerzahler:innen nur dann 
lupenrein umsetzen, wenn Planung 
und Kontrolle unabhängig und 
strikt von der Ausführung getrennt 
werden. Darauf sind wir Ziviltech-
niker:innen per Eid verpflichtet.

Leistungen und Werte  
sichtbar machen

Die ZT Kammer vertritt die Interes-
sen von insgesamt mehr als 60 ver-
schiedenen Befugnisgruppen, die 
in zwei Sektionen, Architekt:innen 
und Zivilingenieur:innen, unterteilt 
sind. Das inhaltliche Spektrum 
reicht von der Architektur über die 
Raumplanung, das Bergwesen bis 

hin zum Vermessungswesen, der 
Tragwerks- und Straßenplanung, 
zur Wasserwirtschaft und weit da-
rüber hinaus. Mit allen Untergrup-
pen umfasst die Bundeskammer-Li-
ste der Befugnisse derzeit 151 
Einträge. Diese große thematische 
Vielfalt macht die Kommunikation 
der ZT Kammer mit der Öffentlich-
keit oft herausfordernd. Als Interes-
sensvertretung haben wir auf jeden 
Fall die Aufgabe, unsere Leistungen 
und auch den gesellschaftlichen 
Wert unserer Arbeit in der Öffent-
lichkeit sichtbar zu machen. Was 
wir in der politischen Diskussion 
um die ZTG-Novelle jedenfalls 
gesehen haben, ist, wie wichtig es 

ist, dass wir die Stimme erheben 
und für die Werte unseres Berufs-
standes eintreten. Die nötige Arbeit 
dazu passiert in der ZT Kammer. 

Engagement für die ZT Kammer

Als ich vergangenes Jahr gefragt 
wurde, ob ich mir vorstellen 
könnte, die Präsidentschaft für 
unsere Länderkammer zu über-
nehmen, war ich zunächst nicht 
überzeugt davon, dies tun zu 
wollen. Nach fast 20-jähriger Kam-
mertätigkeit konnte ich bereits gut 
abschätzen, wie herausfordernd 
und zeitintensiv es sein würde, die-
se Aufgabe verantwortungsvoll zu 
erledigen, ohne private und beruf-
liche Verpflichtungen oder Interes-
sen unangemessen vernachlässigen 
oder hintanstellen zu müssen. 
Letztlich entschied ich mich dafür, 
diese ebenso ehrenvolle wie auf-
wändige Tätigkeit zu übernehmen, 
weil ich auch weiterhin aktiv zur 
Weiterentwicklung der ZT Kammer 
und unseres Berufsstandes beitra-
gen möchte. 

Wissen und Fingerspitzengefühl

Das Ausüben entsprechender 
Funktionen in zahlreichen Gremien 
innerhalb der ZT Kammer sowie 
in Partnerorganisationen erfor-
dert den Aufwand vieler Hundert 
Stunden pro Jahr und einen großen 
Einsatz an Energie. Ebenso ist ein 
möglichst breit aufgestelltes Wis-
sen notwendig und zudem oftmals 
immenses Fingerspitzengefühl ge-
fragt. So individuell die Ausgangs-
situationen, Einsatzgebiete und 
Bedürfnisse unseres Berufsstandes 
sind, so individuell sind auch die 
Meinungen und Standpunkte 
unserer Mitglieder zu den vielen 

Wem sind wir  
verpflichtet?
ZTK-Präsident Dipl.-Ing. Gustav Spener
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Themen, mit denen wir uns in der 
ZT Kammer befassen. Die umfang-
reiche Palette an Handlungsfeldern 
macht allem voran eine Prioritäten-
reihung und die sorgsame Verwen-
dung des vorhandenen Budgets 
notwendig. 

Konstruktive Kritik ist  
willkommen

Das Wissen darum, dass nicht 
immer alles in dem Ausmaß 
erledigt werden kann, wie wir es 
uns wünschen, ist mitunter wenig 
zufriedenstellend. Wir alle, die wir 
uns in unserer Kammer engagie-
ren, sind der ständigen Kritik von 
Kolleginnen und Kollegen ausge-
setzt. Und das ist auch gut so, denn 
gerade konstruktive Kritik, Ideen 
und Vorschläge haben uns in den 
vergangenen Jahren bei unserer 
Tätigkeit als Interessensvertretung 
ein gutes Stück vorangebracht und 

zu zahlreichen Erfolgen verholfen. 
Naturgemäß bleibt es nicht aus, 
dass auch mal recht scharf geschos-
sen wird und uns Vorwürfe errei-
chen, die zugegeben ernüchternd 
sein können. 

Kennedy lässt fragen

In meiner Funktion als Präsident 
handle ich, ebenso wie alle meine 
Kolleginnen und Kollegen, nach be-
stem Wissen und Gewissen. Ich bin 
mir aber auch dessen bewusst, dass 
nicht einmal die breitest aufgestell-
te Interessensvertretung die Kunst 
beherrschen kann, es einer jeden 
und einem jeden recht zu machen. 
Manchmal kommt mir in diesem 
Zusammenhang das Sprichwort 
„Jeder ist seines Glückes Schmied“ 
in den Sinn. Aber auch eine von 
John F. Kennedy inspirierte Wen-
dung fällt mir ein, nämlich statt der 
viel gestellten Frage „Was tut die 

Kammer für mich?“ auch einmal 
zu fragen: „Was kann ich für die 
Kammer tun?“ – Wo beginnen 
und enden Bring- oder Holschuld? 
Was kann, muss oder darf ich von 
meiner Kammer im Gegenzug zu 
meiner Kammerbeitragszahlung 
erwarten? Worum muss ich mich 
selbst kümmern, was kann ich 
fordern, oder wo könnte ich mich 
selber aktiv einbringen? Meinungen 
gibt es hier ebenso viele wie Grau-
bereiche. 

Das Ehrenamt ist unverzichtbar

Meine Absicht ist es, mich auch 
weiterhin voller Elan für die 
Interessen unseres Berufsstandes 
einzusetzen und auf dem existie-
renden, sehr soliden Fundament 
aufzubauen. Das Ehrenamt, als eine 
der wesentlichsten Säulen unseres 
gesellschaftlichen Gefüges, ist 
gerade für uns Ziviltechniker:innen 

unverzichtbar. Alle, die sich ehren-
amtlich engagieren, tun dies wohl 
auch aus einer Haltung heraus, um 
für andere da zu sein. Und dieses 
Handeln ist nicht nur in Zeiten, die 
von einer Pandemie dominiert wer-
den, wichtig. Wahrscheinlich hat 
das österreichische Parlament auch 
aus diesem Grund dem Ehrenamt 

im Jahr 2021 einen inhaltlichen 
Schwerpunkt gewidmet. 

Dank an alle, die sich engagieren

Wir Ziviltechniker:innen haben 
uns per Eid zum Wohl der Gesell-
schaft verpflichtet, als ZT Kam-
mer selbst gehört es primär zu 
unseren Aufgaben, die Interessen 
unserer Mitglieder zu vertreten. 
Das ehrenamtliche Engagement 
ist zeitintensiv, aber auch lohnend. 
Denn wer sich engagiert – etwa in 
den thematischen Ausschüssen 
und Arbeitsgruppen –, kann die 
Zukunft seiner Berufsgruppe aktiv 
mitgestalten. Und er oder sie kann 
mithelfen, dass die Schönheit und 
die Besonderheit unseres Berufs-
standes auch in den nächsten 
Jahrzehnten erhalten bleibt. 

In diesem Sinn möchte ich mich 
bei allen Kolleginnen und Kolle-

gen bedanken, die sich schon jetzt 
mit ihrer Expertise und viel Zeit 
einbringen, um unser aller Zukunft 
gemeinsam zu gestalten. Und ich 
möchte mich auch bei unseren 
Netzwerkpartner:innen bedanken. 
Ohne Sie wären wir nicht dort 
angelangt, wo wir heute stehen. 
Alle gemeinsam konnten wir auch 
im vergangenen Jahr viel bewegen, 
dafür danke ich Ihnen. Einen gro-
ben Überblick darüber, was in den 
letzten Monaten passiert ist, finden 
Sie auf den folgenden Seiten. 

Ihr  
Gustav Spener

 „Meine Absicht ist 
es, mich auch weiter-
hin voller Elan für die 
Inter essen unseres  
Berufsstandes 
einzusetzen und auf 
dem existierenden, 
sehr soliden Funda-
ment aufzubauen.“

Präsident Dipl.-Ing. Gustav Spener

LR Sebastian Schuschnig zu Gast beim ZT-Herbstfest Fortbildung „Tag der Abrechnung“ vom ZT-Forum

GerambRose 2. Vernetzungstreffen der Preisrichter:innen ÖsterreichsÖsterreichische Bautage 2021 – Loipersdorf Veranstaltung „Mission Possible – Kommunale Bauprojekte erfolgreich 
abwickeln“ – Kaindorf a. d. Sulm

Holzbaupreis Steiermark Vertreter:innen der Politik und der slowenischen  
Ingenieurskammer beim ZT-Herbstfest
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Das Potenzial, den öffentlichen 

Raum zum Positiven zu verän-

dern, ist riesig, wenn hochquali-

fizierte Expert:innen und die 

Politik an einem Strang ziehen. 

Im Kärntner Baukulturjahr 2021 

hat sich das deutlich gezeigt. 

Bei den zahlreichen damit 

einhergehenden Aktivitäten war 

der Beitrag von uns Ziviltechni-

ker:innen in zweierlei Hinsicht 

bedeutsam: Zum einen ist das 

Einbringen unserer Positionen 

wesentlich in der Sache, es 

fördert aber auch unsere eigene 

Sichtbarkeit. Denn als unabhän-

gig Planende sollen wir stärker 

als tragende Säule der Baukultur 

und Raumordnung wahrgenom-

men werden.

Was vereinte Bemühungen bewe-
gen können, spüre ich jedes Mal, 
wenn ich das zt:haus in der Klagen-
furter Bahnhofstraße betrete. Vom 
Tag seiner Eröffnung an hat es sich 
zu einem offenen Ort entwickelt, an 
dem – umsichtig betreut von zwei 
liebenswürdigen Mitarbeiterinnen 
– lebhaft gebrainstormt, getagt, 
diskutiert und gearbeitet wird, 
aber auch jederzeit eine informelle 
Stippvisite möglich ist. In dieser 
Atmosphäre des konstruktiven 
Miteinanders haben wir vieles  
weitergebracht.

Darum blicke ich auch heuer wie-
der zufrieden auf das vergangene 
Jahr zurück. Es war – trotz der 
Erschwer nisse durch die Corona- 
Pandemie – aus Sicht der ZT  
Kammer ein gutes. Im Zuge des 
vielfältigen Veranstaltungspro-
gramms des Baukulturjahrs 2021 

hat sich gezeigt, dass der frische 
Wind, der schon einige Zeit durch 
Kärntens Baulandschaft weht, 
keinesfalls ein flüchtiges Lüftchen 
ist. Die neuen Baukulturellen Leit-
linien, die die Landesregierung im 
Juni beim Baukultur-Konvent prä-
sentiert hat, bieten beste Voraus-
setzungen für eine menschenge-
rechte, nachhaltige, klima- und 
zukunftsfitte Baukultur in unserem 
Bundesland. Die ZT Kammer setzt 
sich dafür ein, dass diese auch 
gelebt und umgesetzt werden.  
So werden die Leitlinien durch die 
Statements unserer Kolleg:innen im 
ORF-„Österreich-Bild“ „BauArt –  
Die Kunst, Lebensräume zu  
schaffen“, ausgestrahlt heuer im 
November, untermauert. 

Unser Tätigkeitsfeld:  
der Lebensraum der Menschen

Ziviltechniker:innen agieren am 
Puls eines zukunftsträchtigen 
Baukulturgeschehens. Dementspre-
chend haben wir unsere Expertise 
bei der Erarbeitung der Kärntner 
Baukulturellen Leitlinien auf Basis 
jener des Bundes eingebracht. Sie 
wurden anlässlich einer Bund-Län-
der-Initiative für gute Baukultur 
formuliert, an der sich die Kärntner 
Landesregierung als erste in Öster-
reich beteiligt hat. Grund, aktiv 
zu werden, gibt es genug: Verödete 
Stadt- und Ortskerne, wachsende 
Speckgürtel, zu hoher Bodenver-
brauch trotz schrumpfender Bevöl-
kerung – all das beeinträchtigt den 
Lebensraum der Menschen merk-
lich. Darüber hinaus ist es höchste 
Zeit, drängende ökologische und 
gesellschaftliche Fragen wie Klima-
krise, Mobilität, Dekarbonisierung 
oder Digitalisierung in planerische 
Überlegungen miteinzubeziehen. 
Mehr Aufmerksamkeit gebührt 
außerdem verantwortungsvoller 
Landschafts- und Freiraumpla-
nung, ein Bereich, der bisher unter-
belichtet war. Mit Kärntens neuem 
Raum ordnungsgesetz werden wir 
der um sich greifenden Zersiede-
lung künftig besser entgegenwirken 
und die Ortskerne stärken können.

Auf Qualität setzen bedeutet  
die besten Lösungen

Ich begrüße es, dass die Kärntner 
Landesregierung Baukultur als 
zentrales Politikfeld erkannt hat.  
So sehen die Leitlinien unter ande-
rem vor, Fördermittel konsequent 
an Qualitätskriterien zu binden. 
Projekte – wünschenswerterweise 
unter Bürger:innenbeteiligung 
– müssen gut vorbereitet und 
begleitet sein. Faire, transparente, 
rechtssichere, innovations- und 
qualitätsorientierte Wettbe-
werbe ermöglichen es den Teil-
nehmer:innen, herausragende 
Lösungen zu erarbeiten. An dieser 
Stelle mein Dank an das Organisati-
onsteam des heurigen Vernetzungs-
treffens der Preisrichter:innen, bei 
dem unter der Leitung von Archi-
tekt Werner Kircher ein großer 
Schritt in Richtung Qualitätssicher-
heit sowohl von städtebaulichen als 
auch Architektur- und Ingenieur-
wettbewerben gelang. Mehr über 
unsere Teilnahme an vielen span-
nenden Baukulturjahr- Aktivitäten 
erfahren Sie in diesem Jahrbuch.

Regionale Netzwerke sind ein 
Gewinn für alle

Zum thematischen roten Faden des 
vergangenen Jahres, der Baukul tur, 
ist noch zu sagen, dass diese  
selbstverständlich an Ausbildungs-
stätten gelehrt wird. Und um die  

 
Bewusstseinsbildung der Bevöl-
kerung machen sich Architektur-
häuser und Baukulturinitiativen 
verdient, indem sie deren Sinn 
vermitteln. Vorangetrieben wird 
eine gute Baukultur aber vor allem 
durch das Zusammenwirken aller 
Akteur:innen. Daher freue ich mich 
umso mehr, dass die ZT Kammer 
ihre Kooperationen mit der FH 
Kärnten und dem Architektur Haus 
Kärnten ausbauen konnte. 

Zugleich möchte ich die Rolle der 
Ziviltechniker:innen als tragende 
Säule der Baukultur betonen, 
sind wir doch diejenigen, die die 
Theorie Tag für Tag in die Praxis 
bringen. Engagierte Kolleg:innen, 
die in intensiver Ausschussarbeit 
Positionspapiere zu grundlegen-
den Themen erarbeitet haben, 
haben viel zu unserer Sichtbarkeit 
beigetragen. Je besser die Öffent-
lichkeit über unseren Berufsstand 
informiert ist, desto klarer wird ihr 
der Wert unserer professionellen 
Dienstleistungen. Zusammenhalt 
stärkt uns also nach innen wie nach 
außen. Zusätzlich – und das ist eine 
Kärntner Besonderheit – ist der 
regelmäßig stattfindende Baugipfel 
ein tolles Instrument zum direkten 
Austausch aller relevanten Kräfte 
im Baubereich mit den Sozialpart-
nern und der Politik. 

zt:Newcomer:innen beim  
Durchstarten unterstützen 

Sehr am Herzen liegen mir auch 
unsere jungen Mitglieder. In einer 
Zeit, in der unser Arbeitsfeld immer 
komplexer wird, haben sie es alles 
andere als leicht, im Anschluss 
an Studium und Praxis mit einem 
eigenen Büro durchzustarten. Die 
ZT Kammer, die sich für sämtliche 
Interessen unseres Berufsstandes 
einsetzt, wird sie dabei nach  
Kräften unterstützen. Gerade  
gründen wir eine Gruppe frisch ver-
eidigter Ziviltechniker:innen, die  
zt:Newcomer:innen. Ein Kennen-
lerntreffen fand im Oktober statt, 
in der Folge sollen im kommenden 
Jahr bei einem moderierten Work-
shop konkrete Anliegen herausge-
arbeitet werden, um ein Netzwerk  
aufzubauen, das auch gegen den 
Braindrain Kärntens wirken soll.

Sowohl unserem zt:Nachwuchs als 
auch unseren langjährigen Mit-
gliedern möchte ich im Sinne des 
unübersehbaren Benefits von Kom-
munikation und Interessensarbeit 
sagen: Lassen Sie uns den Weg des 
internen Austausches und gemein-
samen Außenauftritts weitergehen! 
Im Namen des Präsidiums wünsche 
ich Ihnen, Ihren Mitarbeiter:innen 
und Familien alles erdenklich Gute 
für 2022 – bleiben wir im Gespräch!

Ihre Barbara Frediani-Gasser

Ziviltechniker:innen  
sind ein wichtiger 
Teil der Baukultur
Architektin Dipl.-Ing. Barbara Frediani-Gasser

Vizepräsidentin

Eröffnung der Ausstellung „Der Architekturwettbewerb“ im AHK

Vorstellung der Baukulturellen Leitlinien Kärntens beim Baukultur-Konvent
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Am 1.1.2022 trat eine neue 
Fortbildungsverpflichtung mit 
Nachweispflicht für Zivilinge-
nieur:innen in Kraft. Die Regelung 
zeigt auch auf, wie wichtig der 
politische und mediale Rückhalt 
ist, um die wichtige gesellschaftli-
che Rolle der Ziviltechniker:innen 
gegen europäische Deregu-
lierungsbestrebungen verteidigen 
zu können. 

Als Ziviltechniker:innen sind wir 
mit „ö�entlichem Glauben“ verse-
hene Personen. Wir sind berechtigt, 
Urkunden auszustellen und das 
staatliche Siegel zu führen. Vor 
Gericht erlangt unsere fachliche 
Expertise Sachverständigen-Sta-
tus. Die Dienstleistungen, die wir 
erbringen, umfassen hochkomplexe 
und qualitativ hochwertige tech-
nische Planungen, die oftmals über 
die Sicherheit von Bauten und Men-
schen entscheiden. In dieser Mi-
schung aus staatlich anerkannter 
Verantwortung und qualitätsori-
entierter Leistungserbringung ist 
die Stellung der staatlich befugten 
und beeideten Ziviltechniker:innen 
Österreichs einzigartig in Europa.

Der Weg zur Ausübung eines zivil-
technischen Berufes ist höchst an-
spruchsvoll und die Zugangsvoraus-

setzungen nicht ohne Grund seit 
jeher streng: Nach dem Abschluss 
eines technischen oder naturwis-
senschaftlichen Studiums müssen 
verp�ichtend eine mindestens 
3-jährige Praxiszeit absolviert und 
eine positive Ziviltechniker-Prü-
fung abgelegt werden. Erst nach der 
Vereidigung durch die Landeshaupt-
leute darf die Tätigkeit als Ziviltech-
niker:in aufgenommen werden. 

Der europäischen „Deregulierungs-
wut“ entgegenwirken

Doch die strengen Zugangserfor-
dernisse von ZT-Berufen sind aus 
Sicht der Europäischen Union nicht 
länger ausreichend. Seit etlichen 
Jahren stehen Bestimmungen, die 
den Zugang zu und die Ausübung 
von Berufen auf nationaler Ebene 
regeln, im Fokus der Deregulie-
rungsbestrebungen der EU. Ersetzt 
werden sollen diese nationalen 
Bestimmungen durch europa- und 
weltweite Zerti�zierungen, die Spe-
zialisierungen vielfach minderaus-
gebildeter Personen fördern und ein 

�orierendes Geschäftsmodell am 
Bildungssektor gescha�en haben. 
Statt fachlicher Durchdringung 
komplexer technischer Materien 
steht die kleinteilige Spezialisier-
ung in einzelnen Fachbereichen 
im Zentrum dieses Denkens. Das 
ist nicht in unserem Sinn und auch 
nicht im Sinne der Gesellschaft, wie 
wir meinen, denn unsere Zugangs-
regelungen sind ein Garant für 
Verantwortung, Unabhängigkeit 
und Qualität, zu der wir per Gesetz 
verp�ichtet sind. Es ist wichtig, 
dass es hochquali�zierte, tech-
nische Generalist:innen gibt, die 
die verschiedensten Fachbereiche 
miteinander in Verbindung brin-
gen können und gesamtheitliche 
Planungsleistungen mit all ihren 
interdisziplinären Planungsanfor-
derungen erbringen können. Umso 
wichtiger wird es, unsere fach-
liche Expertise Dritten gegenüber 
jederzeit belegen zu können. Dazu 
sind langfristig klar de�nierte und 
strenge Fortbildungsstandards 
notwendig, die geeignet sind, die 
Stellung der Ziviltechniker:innen 

auch über die Grenzen hinaus zu 
verteidigen und die Berufsanerken-
nung zu erleichtern. 

Verpflichtung zur Fortbildung  
mit Nachweispflicht

Ein wichtiges Argument in diesem 
Unterfangen ist die regelmäßi-
ge und qualitätsvolle Fort- und 
Weiterbildung. Die gesetzliche 
Verp�ichtung dazu besteht schon 
seit Langem. Mit der Berufsfortbil-
dungsverordnung der Zivilinge-
nieur:innen Österreichs tritt am 
1.1.2022 nun auch die Nachweis-
p�icht in Kraft. 

Neu ist: Als Zivilingenieur:innen 
müssen wir innerhalb von vier Jah-
ren Fortbildungen im Ausmaß von 
80 Stunden nachweisen können, 
wobei klassische Lehreinheiten 
von zumindest 45 Minuten, wie 
beispielsweise an Universitäten 
oder bei Seminaren üblich, als gan-
ze Stunde gelten. Jährlich müssen 
mindestens 15 Einheiten bzw. Stun-
den absolviert werden. Als Fortbil-
dungsveranstaltungen kommen 
Seminare. Webinare, Tagungen, 
Fachmessen, Konferenzen und 
Fachvorträge in Betracht. Eigene 
Forschungs- und Entwicklungstä-
tigkeiten, berufsrelevante Publika-
tionen, aber auch das Engagement 
in berufsrelevanten Gremien der ZT 

Kammer sind bis zu einem gewis-
sen Umfang anrechenbar – ebenso 
Vortrags- und Lehrtätigkeiten 
sowie Aufgaben in Preisgerichten, 
Beiräten und Kommissionen. 

Hochwertige Weiterbildungs-
angebote in der Steiermark und  
in Kärnten

Unser Ziel muss sein, Qualitätsle-
vel auf höchstem nationalen und 
internationalen Niveau zu erreichen, 
um auch weiterhin quali�zierte und 
zerti�zierte Leistungen anbieten zu 
können. Die ZT Kammer für Steier-
mark und Kärnten bietet mit dem 
ZT-Forum in Graz und der Kärntner 
Verwaltungsakademie in Klagenfurt 
ihren Mitgliedern umfangreiche 
Möglichkeiten, der fachlichen 

Fort- und Weiterbildungsp�icht auf 
höchstem Niveau nachzukommen. 

Da die Fortbildungsnachweise ab 
2023 stichprobenartig überprüft 
werden müssen, ist auch eine 
Web-Applikation in Arbeit, auf der 
die ZT-Mitglieder die Fortbildungs-
maßnahmen eintragen können.

Öffentlicher Rückhalt durch  
mediale Präsenz

In der Diskussion um die ZTG-No-
velle mitsamt der neuen Fort-
bildungsverordnung haben wir 
gesehen, wie wichtig es ist, gegen 
höheren politischen Widerstand für 
die Werte unseres Berufsstandes 
einzutreten. Auch der Rückhalt 
in der Ö�entlichkeit ist ein wich-
tiger Teil dieser Bemühungen. Als 
Zivilingenieur:innen tun wir uns 
oftmals schwer, die breite Vielfalt an 
Befugnissen und Fachgebieten zu re-
präsentieren und unsere Tätigkeiten 
und ihre gesellschaftliche Bedeu-
tung ins rechte Licht zu rücken. Als 
Vorsitzender der Sektion Zivilin-
genieur:innen ist es mir daher seit 
Jahren ein besonderes Anliegen, die 
Ö�entlichkeit für unsere Leistungen 
und den gesellschaftlichen Wert 
dieser Leistungen zu sensibilisieren. 

Auch 2021 hat unsere Sektion 
zahlreiche Aktivitäten initiiert, die 

Das Licht auf  
den Scheffel  
stellen
ZT Dipl.-Ing.  
Thomas Eichholzer
Vorsitzender Sektion Zivilingenieur:innen 
Steiermark und Kärnten  

Stv. Vorsitzender Bundessektion  
Zivilingenieur:innen

Serie Aufbauend  
ÖBB-Zubringer Koralmbahn

ZT Dipl.-Ing. �omas Eichholzer 
Vorsitzender Sektion Zivilingenieur:innen 

Steiermark und Kärnten 
Stv. Vorsitzender Bundessektion  

Zivilingenieur:innen
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unsere Leistungen als Ziviltechni-
ker:innen medial in den Fokus stel-
len. Viele davon sind im Abschnitt 
über die Arbeit des Ausschusses 
„Gemeinsame Ö�entlichkeits-
arbeit“ (s. S. 42) aufgelistet. Hier 
möchte ich nur auf zwei besonders 
breitenwirksame Maßnahmen ein-
gehen, da sie speziell uns Zivilinge-
nieur:innen betre�en: 

Quotenstar „Bundesland heute“ 
mit der Serie „Aufbauend“

• Der Quotenstar unter den hei-
mischen Medien sind die Bundes-
länderprogramme des ORF: Mit 
350.000 aktiven Zuseher:innen al-
lein in der Steiermark und Kärnten 
zählt das werktags ausgestrahlte 
„Bundesland heute“ zwischen 19.00 
und 19.30 Uhr zu den meistgese-
henen TV-Sendungen Österreichs. 
Im Rahmen der Kooperation „Auf-
bauend“ brachte der ORF auch 
2021 in insgesamt 8 Beiträgen dem 
Fernsehpublikum das Leistungs-
angebot der Ziviltechniker:innen 
anhand konkreter Beispiele näher. 
So zeigte „Steiermark heute“ die 
Baufortschritte der Fürstenfelder 
Schnellstraße S7 und der Koralm-
bahn unter dem Blickwinkel der 
dafür notwendigen Planungs- und 
Umweltschutzmaßnahmen �l-

misch auf. Und in „Kärnten heute“ 
wurde die Arbeit der Ziviltechni-
ker:innen am Beispiel der Draubrü-
cke  zwischen Tainach und Stein 
im Jauntal illustriert. Dort hatte 
sich im Winter 20/21 ein Pfeiler 
nach Unterspülung geneigt. Das 
Bauwerk wurde im Frühjahr 2021 
saniert, die Brücke steht seither 
unter genauester Beobachtung. 

• Auch die ORF-Regionalradios 
sprechen eine breite Zielgruppe 
an. Im November 2021 fand ein 
ORF-Radiotag statt, der das breite 
Spektrum der ZT-�emen beleuch-
tete. Dazu zählen die Planung 
und die Erhaltung der Kärntner 
Verkehrswege mit ihren rund 
18.000 km befestigten Straßen und 
nicht weniger als 1.740 Brücken, 
aber auch Gewässerschutz samt 
Wasserwirtschaft, der Erhalt von 
Naturräumen, baulicher Kata-
strophenschutz, Raumplanung, 
Katasterwesen und das Bauwesen 
in seiner ganzen Breite. Im Früh-
jahr 2022 gehen die Belange der 
Ziviltechniker:innen dann auch 
auf Radio Steiermark „on air“. 

Die Radiotage sind eine einzig-
artige Gelegenheit, die �emen, 
die uns als Ziviltechniker:innen 
beschäftigen, einer breiten Ö�ent-
lichkeit zu vermitteln und auf  

wirksame Weise Einblicke in  
unsere tägliche Arbeit zu geben.

Ihre Mitarbeit ist wichtig!

Aus meiner Sicht ist es eminent 
wichtig, dass unsere Leistungen 
in der Ö�entlichkeit verstanden 
werden, und dass jeder und jede 
von uns Ziviltechniker:innen für 
die Werte unseres Berufsstandes 
eintritt. Als Interessensvertretung 
haben wir die Aufgabe übernom-
men, diese im Rahmen unserer 
Kammertätigkeit zu erhalten und 
zu kommunizieren – unser Licht 
sozusagen „auf den Sche�el zu stel-
len“. Nehmen Sie unsere Einladung 
an, dies gemeinsam mit uns zu tun!

�omas Eichholzer

ORF-Redakteurin Ute Pichler und Ziviltechniker Josef Knappinger  
bei Radioaufnahmen im zt:haus

Infos zu Fort- und  
Weiterbildungen:  

www.zt-forum.at

www.verwaltungsakademie.ktn.gv.at

Weiterbildungs offensive:

Einfach scannen  

und Link ansehen! 

Einfach scannen  

und downloaden! 

Mithilfe der �nanziellen Unterstützung 

der Bundessektion der Zivilingeni -

eur:innen konnte der im Jahr 2020 produ -

zierte TV-Spot auf ein Imagevideo mit der 

Länge von 1:23 Minuten erweitert wer -

den. Der von der Klagenfurter Film�rma 

Monte Nero produzierte Spot illustriert  

in ästhetisch ansprechenden Bildern  

die gesellschaftliche Bedeutung des  

Berufsstandes für die Gesellschaft, indem 

gezeigt wird, wie die Planungsleistungen 

von Ziviltechniker:innen die Grundlage 

für das Leben in einem modernen Staat 

schaffen – von Infrastrukturprojekten 

über Landschaftsplanung und Katastro -

phenschutz bis hin zu Bildungs- und 

Gesundheitsbauten: 

„Leben, Wohnen, Arbeiten, was auch 

immer wir gerade tun, wir sind umgeben 

von Projekten, die von staatlich befugten 

und beeideten Ziviltechnikerinnen und 

Ziviltechnikern sorgfältig entworfen,  

geplant und gewissenhaft geprüft 

wurden. Projekte, die uns versorgen, uns 

schützen, uns sicher miteinander verbin -

den und unserem Alltag die Lebensquali -

tät verleihen, die wir täglich genießen. 

Projekte, die eine positive Entwicklung 

unserer Gesellschaft unterstützen, sie 

weiterbringen und noch über Gene -

rationen hinaus dienlich sein werden. 

Projekte aus rund 60 Ingenieur- und  

naturwissenschaftlichen Fachgebieten, 

die seit 1860 mit höchster Qualität  

realisiert werden. Unabhängig und  

verantwortungsvoll …“

Wir laden Sie alle herzlich ein, die Videos 

für Ihre eigenen Zwecke zu nutzen.

ZT-Image-Video zum Download zur Verwendung für alle
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Viele Bauentscheidungen werden 
in letzter Zeit rein im Hinblick auf 
�nanzielle Chancen und Gewinnop-
timierung, oft als bloße Geldanlage, 
getro�en.

Tatsache ist natürlich, dass trotz-
dem gebaut wird und werden muss. 
Menschen brauchen Wohnraum, 
Arbeitsräume und notwendige 
Infrastrukturen in allen Bereichen. 
Tatsache ist aber auch, dass der Ge-
bäudesektor für einen wesentlichen 
Anteil am Energieverbrauch und an 
CO�-Emissionen verantwortlich ist 
und somit eine zentrale Rolle auf 
dem Weg zu einem klimaneutralen 
Österreich spielt. Dass wir gesetz-
te Ziele in diesem Bereich sicher 
nicht erreichen werden, steht aber 

leider jetzt schon fest. Laut einem 
UNO-Bericht liegt die Bau- und 
Gebäudewirtschaft beim Treibhaus-
gasausstoß auf Rekordniveau. Der 
Sektor verursacht 38�% der globalen 
CO�-Emissionen.

Material und Ressourcen

In den Jahren 1960 bis 2007 ist der 
Verbrauch an Baurohsto�en in 
Österreich von 50 Millionen Tonnen 
auf 110 Millionen Tonnen pro Jahr 
gestiegen und hat sich somit mehr 
als verdoppelt. Der Großteil an 
mineralischen Rohsto�en, nämlich 
rund 80�%, ist der Bauwirtschaft 
zuzurechnen. Neben dem hohen 
Ressourcenverbrauch verursacht 
das Bauwesen aber auch fast zwei 
Drittel des österreichischen Abfall-
aufkommens. Allein hier wird klar, 
wie wichtig es ist, zukünftig nur 
mehr kreislau�ähige Gebäude zu 
errichten.

Den Abriss von Gebäuden müssen 
wir prinzipiell kritisch hinterfragen. 
Eine Sanierung ist jedem Neubau, 
selbst dem von Passivhäusern, 
vorzuziehen. Wertvolle und knapper 
werdende Ressourcen werden bei 
Abriss verschwendet und bei Neu-
bau verbraucht. Wir müssen eine 
„Umbaukultur“ entwickeln, die dem 
Bauen im Bestand Vorrang gegen-
über dem Neubau einräumt. 

Nachhaltiges Bauen ist ein umfas-
sender Prozess. Tatsächlich wird 
es in der Bauwirtschaft notwendig 
sein, die gesamte Kette neu zu 
denken – von der Planung über den 
Bau und die Nutzung bis zum Ende 
des Lebenszyklus eines Gebäudes. 
Nur so lässt sich eine klimagerechte, 
ökologische und sozial nachhal-
tige „Bauwende“ scha�en. Es kann 
nicht mehr allein darum gehen, 
wie ein Gebäude bautechnisch 
geplant werden muss. Neben der 
architektonischen Qualität werden 
zunehmend Aspekte der Nachhal-
tigkeit berücksichtigt werden. Was 
wir deshalb brauchen, sind überge-

ordnete Rahmenbedingungen, das 
entsprechende Bewusstsein sowie 
Gesetzesreformen, die geeignet sind, 
dass wir schon jetzt den Lebens-
raum für zukünftige Generationen 
gestalten und schützen.

An Kammerpositionen  
mitarbeiten

Als Ziviltechnikerinnen und 
Ziviltechniker sind wir mit vielen 
dieser �emen in unserem Berufs-
alltag täglich konfrontiert. Kam-
merintern arbeiten unsere vielen 
Ausschüsse daran, Positionen zu 
erarbeiten, Stellungnahmen für Ge-
setzgeber abzugeben und fachliche 
Fortbildungen anzubieten. Nach-
haltiges Bauen ist eine bewusste 
Entscheidung. Es liegt in unser aller 
Verantwortung, unseren Nach-
kommen keine Altlasten, sondern 
Kapital für einen zukunftsfähigen 
Lebensraum zu hinterlassen. Die 
Herausforderungen, der anthropo-
genen Erderwärmung entgegen-
zuwirken und knapper werdende 
Ressourcen so einzusetzen, dass 
nachfolgende Generationen ausrei-
chend Lebensgrundlage vor�nden, 
sind bekannt. In dem Bereich, in 
dem wir fachlich quali�ziert etwas 
beitragen können, sehe ich es als 
unsere Aufgabe, zukunftsfähige 
bzw. nachhaltige Lösungen zu erar-
beiten. Unsere Enkelkinder werden 
es uns danken.

Burkhard Schelischansky

Einerseits als Architekt und 
andererseits in meiner Tätigkeit 
in der ZT Kammer begegne 
ich in letzter Zeit sehr oft dem 
Begriff Nachhaltigkeit. Nur, was 
meint man mit “Nachhaltigkeit“? 
Obwohl das Wort in aller Munde 
ist, verstehen alle etwas ande -
res unter dem Begriff.

Ein umgangssprachlicher Versuch, 
das Wort verständlich zu machen, 
wäre die Bezeichnung „enkelge-
recht“. Enkelgerecht in der Bedeu-
tung, dass die Bedingungen und 
Chancen, die die nachfolgende Ge-
neration vor�ndet, nicht schlechter 
sein sollen als die derzeitigen. Man 
könnte „Nachhaltigkeit“ also mit 

etwas beschreiben, das auch in der 
Zukunft Bestand haben muss. 

Der Begri� stammt ursprünglich 
aus der Forstwirtschaft, wo er seit 
dem 18. Jahrhundert eine Wirt-
schaftsweise beschreibt, bei der dem 
Wald nie mehr entnommen werden 
soll als nachwächst. Übertragen aufs 
Bauen würde das bedeuten, dass wir 
unmittelbar nichts davon haben, 
nachhaltig zu handeln, dass es aber 
unbedingt notwendig ist, damit „un-
ser System“ funktioniert bzw. wieder 
ins Gleichgewicht kommt.

Planen und Bauen

Beim Planen und Bauen geht es um 
Entscheidungen, die im Sinne der 

Nachhaltigkeit gut überlegt sein 
wollen. Wenn die Nachhaltigkeit 
und entsprechende Qualität nicht 
gegeben sind, muss man sich als  
Planer:in tatsächlich die Frage 
stellen, ob überhaupt gebaut werden 
soll. Denn aus der gesellschaft-
lichen Verantwortung heraus oder 
in Bezug auf das Klima wäre es oft 
besser, man baut nicht. Jedes Bau-
vorhaben bedeutet einen Eingri� in 
die Natur und ist mit Verbrauch von 
Energie, Materialien, meist auch mit 
Flächenverbrauch verbunden. Tat-
sächlich müssen wir uns also vor-
rangig die Frage stellen, ob das, was 
wir bauen, überhaupt notwendig ist. 
Eine weitere Frage ist: Entspricht 
das, was wir bauen, dem tatsäch-
lichen Bedarf der Bürger:innen? 

Architekt Dipl.-Ing. Burkhard Schelischansky

Vorsitzender Sektion Architekt:innen

  Plädoyer für  
„enkelgerechtes“  
  Bauen

Architekt Dipl.-Ing. Burkhard Schelischansky

Vorsitzender Sektion Architekt:innen
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Gerne kritisieren wir den ös-
terreichischen Föderalismus 
als reformhemmend. Aber wie 
schaut es mit der Reform unserer 
eigenen Institution, der Kammer 
für Ziviltechniker:innen, aus?  

Die Problematik, dass sich Öster-
reich als Staat mit weniger Einwoh-
ner:innen (9 Mio.) als das Land Ba-
yern (13 Mio.) neun Bundesländer 
mit neun unterschiedlichen Lan-
desgesetzen und länderspezi�schen 
Verordnungen leistet und dieser 
Umstand einerseits entsprechende 
Verwaltungsapparate bedingt und 
andererseits dringend anstehende 
Reformen erheblich erschwert oder 
sogar verhindert, ist nichts Neues. 

Dezentrale Strukturen

Auch halten uns die Entschei-
dungen und Vorgaben zur mäßig 
erfolgreichen Bewältigung der 
Coronapandemie die Problematik 
föderaler Strukturen nur zu klar 
vor Augen. Die schon seit Langem 
und von vielen angestrebte Bun-
desstaatsreform ist, wie erwartet, 
gescheitert. Zu konträr sind die 
Interessen, die sicher nicht nur 
den unterschiedlichen Bedürfnis-
sen der Bürger:innen der Repu-

blik Österreich geschuldet sind. 
Neun Naturschutzgesetze, neun 
Bauordnungen, Wohnbauförde-
rungsgesetze, von den diversen 
Verordnungen ganz zu schweigen, 
erschweren auch die Arbeit des 
Berufsstandes der Ziviltechni-
ker:innen erheblich. 

In unserem Kammerumfeld – 
wenngleich auch nicht maßstäblich 
– �nden sich ähnlich dezentrale 
Strukturen wieder. Statt neun 
Bundesländern haben wir lediglich 
vier Länderkammern und eine 
übergeordnete Bundeskammer 
vorzuweisen, allerdings stehen bei 
uns auch nur knapp 7.000 aktive 
Kammermitglieder einer Bevölke-
rungszahl von knapp 9 Mio. Öster-
reicher:innen gegenüber. Allein in 
unserer Länderkammer setzen sich 
weit über 100 Funktionär:innen 
und Mitglieder für die Anliegen 
unseres Berufsstandes ein. Nur mit 
dem Landtag in der Steiermark mit 
seinen 56 Abgeordneten und dem 
in Kärnten mit 36 Abgeordneten 
verglichen, scheinen wir hier recht 
breit aufgestellt zu sein. 

Das Ehrenamt

Was uns als Interessensvertre-
tung von den politischen Volks-

vertreter:innen auf Bundes- und 
Landesebene jedoch erheblich 
unterscheidet, ist die Tatsache, dass 
alle Funktionäre und Funktionä-
rinnen ihren immensen persön-
lichen Aufwand ausnahmslos 
ehrenamtlich erbringen. Ich kenne 
keine bundesweite Auswertung 
darüber, wie viele Stunden jeder 
Kammerfunktionär und jede Kam-
merfunktionärin jährlich für die 
Berufsvertretung aufwendet. Bei 
den meisten wird es sich jedoch um 
mehrere hundert Stunden pro Jahr 
handeln. Somit wird ersichtlich, wie 
notwendig es ist, die verwendeten 
Stunden so e�zient wie möglich 
zu gestalten. Dass der Einsatz an 
Arbeit möglichst fokussiert und 
zielgerichtet erfolgt, ist natürlich 
nicht nur für die Leistung der 
ehrenamtlichen Funktionär:innen, 
sondern insbesondere für die der 
Mitarbeitenden der Kammerdirek-
tionen sicherzustellen.

Ein österreichischer Cocktail?

Bei aktuell vorhandenen und 
komplexen Strukturen des Kam-
mersystems ist dies mitunter gar 
keine einfache Aufgabe. Allein am 
Beispiel der Ö�entlichkeitsarbeit 
wird schnell klar, wie umständlich 
es sein kann, größer angelegte 

Müssen wir den  
gordischen Knoten  
zerschlagen?

Maßnahmen durchzuführen, die 
über das eigene Länderkammerge-
biet hinausreichen. So bedarf das 
Engagement einer Länderkammer 
für eine Kooperation oder einen 
Beitrag in bundesweiten Medien 
meist der Unterstützung einer 
oder mehrerer Schwesterkammern 
und/oder der Bundeskammer – 
einerseits, um durch eine gemein-
same Finanzierung das konkrete 
Vorhaben überhaupt erst zu 
ermöglichen, anderseits um nicht 
in „fremden Gewässern zu �schen“. 
Zumeist wird eine einheitliche 
oder zumindest konsensfähige 
Kammermeinung angestrebt, die 
die unterschiedlichen Bedürfnisse 
der Länder- sowie der Bundes-
kammer auf einen gemeinsamen 
Nenner bringt. Dass solch föderal 
bedingte Meinungsbildungspro-
zesse oft mehr Zeit in Anspruch 
nehmen als ursprünglich erho�t, 
lernt jeder rasch, der versucht, 
seine Ideen über die erforderlichen 
kämmerlichen Beschlüsse in den 
dafür vorgesehenen Gremien auf 
verschiedenen Ebenen zur Um-
setzung zu bringen. Sollte für ein 
�ema dann doch einmal keine 
gemeinschaftliche Lösung gefun-
den werden, erscheint es nahelie-
gend, dass jeder bei vermeintlich 
gleichem Ziel dazu übergeht, 
das eigene Süppchen zu kochen. 
Bei genauer Betrachtung einiger 
Aktionen aus der Vergangenheit 
könnte man darauf schließen, 
dass dies auch schon vorgekom-
men ist. Wer will, wird auch hier 
Parallelen zu politischen Volks-
vertreter:innen erkennen. Ob der 
zahlreichen Betätigungsfelder 
unserer Kammerarbeit wird rasch 
klar, wie umsichtig wir mit dem 
– zumeist leider recht überschau-
baren – Budget umgehen müssen, 
damit dieses bestmöglich im Sinne 
unserer Mitglieder eingesetzt 
wird. 

Als „gelernter“ Österreicher ist mir 
bewusst, dass jedes Bundesland 
sehr unterschiedliche Anforde-
rungen und Voraussetzungen 
aufweist und daher vielfach auch 
andere Zugänge braucht. So wie 

ein Jagdgesetz in Vorarlberg nie-
mals die Bedürfnisse der Jagd im 
Bundesland Wien abdecken kann, 
so wenig kann ein Kammerumla-
gensystem für Vorarlberg mit dem 
von Wien verglichen werden. 

Als langjähriger und somit „ge-
lernter“ Funktionär denke ich 
jedoch immer häu�ger darüber 
nach, ob es tatsächlich der gute 
österreichische Cocktail aus Inte-
ressen, Bequemlichkeit, vielleicht 
auch Be�ndlichkeiten oder gar der 
Ho�nung auf den wirtschaftlichen 
Vorteil für das eigene Büro ist, 
der uns davon abhält, vorhandene 
Gefüge neuerlich zu hinterfragen. 
Oder ist es einfach nur dem om-
nipräsenten Zeitmangel geschul-
det, dass zu wenig über ernsthafte 
Reformen innerhalb unserer Kam-
mer(n) nachgedacht wird?

Wissen wir, was wir tun?

Sicher ist, dass wir auch lieb 
gewonnene Strukturen und ge-
wohnte Positionen neuerlich auf 
den Prüfstand stellen und kritisch 
hinterfragen müssen: Ist das, was 
wir tun, zeitgemäß und verhältnis-
mäßig? Wo könnten kürzere Wege 
dazu führen, mehr zu bewegen, 
und wo schlankere und neu auf-
gesetzte Prozesse den Aufwand 
aller Beteiligten, allen voran den 
der ehrenamtlichen Funktionäre 
und Funktionärinnen, reduzieren? 
Ist die Informations�ut, die uns 
Kammerfunktionär:innen täglich 
in Form einiger Dutzend E-Mails, 
zahlreicher Telefonate, Nachrich-
ten auf sozialen Medien aus den 
unzähligen Gremien erreichen 
– Präsidien, Kammervorständen, 
Sektionsvorständen, Fachgruppen 
und Ausschüssen auf Landes- und 
Bundesebene, Bundeskammer-
ressorts, Kammertag etc., um nur 
einige zu nennen – auch tatsächlich 
notwendig? Oder gibt es e�zientere 
Mittel, die geeignet sind, das Große 
und Ganze zu meistern? Vor-
handene Strukturen noch weiter 
aufzublasen, um somit möglichen 
De�ziten zu begegnen, kann nicht 
der Anspruch sein. 

Packen wir es an

Auch dürfen wir nicht zulassen, 
dass oben angeführte Gegeben-
heiten in logischer Konsequenz 
dazu führen, dass das Engagement 
und der Enthusiasmus, sich für 
dringend anstehende Entschei-
dungen einzusetzen, bei der einen 
oder dem anderen mit der Zeit 
nachlassen. Dass es schon jetzt 
nicht immer ganz leicht ist, not-
wendige Gremien so zu besetzen, 
dass wichtige Ziele zeitnah ver-
folgt oder notwendige Beschlüsse 
herbeigeführt werden, verdeutlicht 
nur, dass es höchste Zeit ist, alle 
Kräfte zu bündeln und – um hier 
vielleicht das insbesondere für un-
seren Berufsstand aktuelle �ema 
„Bauen im Bestand“ aufzugrei-
fen – auch unsere Kammer einer 
nachhaltigen Renovierung und 
Revitalisierung zu unterziehen 
und ihr gegebenenfalls ein neues 
Dach zu geben. 

Mit dem klaren Ziel vor Augen, die 
persönlichen und �nanziellen Res-
sourcen aller engagierten Personen 
optimal und ausschließlich zum 
Wohle des Berufsstandes einzuset-
zen, müssen wir besser heute als 
morgen beschließen, an welchen 
Hebeln angesetzt werden muss, um 
gemäß unseren Werten Verantwor-
tung, Unabhängigkeit und Qualität 
unsere Kammerarbeit zukunfts�t 
aufzustellen. Selbst wenn dies 
bedeutet, den „gordischen Knoten“ 
zerschlagen zu müssen. 

Ich stehe Ihnen zur Verfügung!

Dipl.-Ing.  
Helmut Wackenreuther

Dipl.-Ing. Helmut Wackenreuther

Stv. Vorsitzender Sektion  
Zivilingenieur:innen
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Relevanz, für die Sicherung unserer 
Umwelt für die nächsten Gene-
rationen, für die Erhaltung eines 
Handlungsspielraums für unsere 
Kinder und Kindeskinder. Diese 
Sichtweise wird auch von einem 
richtungsweisenden Urteil des 
deutschen Verfassungsgerichthofes 
im April 2021 bestätigt: Es gab 
jugendlichen Kläger:innen und Um-
weltschutzorganisationen Recht, 
die bemängelten, dass konkrete 
klimaschutzpolitische Maßnahmen 
zulasten der jungen Generation 
aufgeschoben werden würden. Die 
Kläger:innen sahen in dem Urteil 
eine Bestätigung, dass die Politik 
sich stärker und konsequenter als 
bisher mit konkreten Schritten und 
Maßnahmen um die Einhaltung 
der Klimaziele bemühen müsse.

Herausforderungen mit  
Tragweite

Wenn wir dieses Urteil betrachten, 
dürfen, ja müssen wir uns die Frage 
stellen, inwieweit wir Verantwor-
tung übernehmen für unsere ganz 
konkrete Zukunft, für die Zukunft 
der nächsten Generationen, für ge-
sellschaftliche �emen abseits von 
konkreten Projekten. Gerade jetzt, 
wo uns die Tragweite der Heraus-
forderungen immer mehr bewusst 
wird, müssen wir das große Ganze 
in unserem Tun und Planen im 
Auge behalten!

Endlichkeit der Ressourcen

Was bedeutet das für Archi-
tekt:innen in ihrer täglichen 
Arbeit? – Nach langen Jahren eines 
scheinbar unbegrenzten Wachs-
tums wurde uns die Endlichkeit  
der Ressourcen bewusst. Der ver-
antwortungsvolle Umgang damit 
ist in den vergangenen Jahren 
zunehmend in den Fokus gerückt: 
Es beginnt mit der Einsicht, dass 
Boden�ächen nicht unbegrenzt zur 
Verfügung stehen, geht über die 
Frage nach Rohsto�en und Materi-
alien und reicht bis zur Energie,  
die für die Produktion und den 
Betrieb von Bauten aufgewendet 
werden müssen.

Wenn wir den gesellschaftlich- 
sozialen Aspekt betrachten, so 
räumt die Gesellschaft jedem und 
jeder Einzelnen das Recht ein, zu 
bauen. Die Gesellschaft darf aber 
auch den Anspruch erheben, etwas 
zurückzuerhalten, sei es Qualität 
im Gebauten, seien es konkrete 
Vorteile oder Verbesserungen für 
die Umgebung, seien es eine ver-
antwortungsvolle und nachhaltig 
gedachte Planung und Umsetzung.

Im erweiterten Sinn bedeutet 
Nachhaltigkeit, den Horizont zu 
erweitern: Was passiert mit dem 
geplanten Objekt nach der ersten 
Nutzungsphase? Wie �exibel kann 
das Gebäude beispielsweise auf 
geänderte Anforderungen reagie-
ren? Es sollte nicht um Kubatur 
und Quadratmeter gehen, sondern 
um Raum für Menschen. Über rein 
ökonomische Vorgaben hinausge-
hend muss die Bedarfsgerechtigkeit 
eines Bauwerks im Zentrum der 
Planungen stehen. Außerdem müs-
sen wir viel stärker als bisher den 
Bestand als Ressource begreifen, 
die es neu zu gestalten gilt!

Nachhaltigkeits-Initiativen  
in der ZT Kammer

Ich möchte hier einige Initiativen 
unserer Länderkammer und der 
Bundeskammer hervorheben, aber 
auch Initiativen, die durch unsere 
Kolleg:innen unterstützt werden:

• Ausschuss Nachhaltiges Bauen
• Ausschuss New European Bauhaus
• Ausschuss Stadtentwicklung und 

Stadtplanung
• Ausschüsse für Raumordnung  

und Baukultur
• Architects 4 Future

Es ist auch eine grundlegende 
Aufgabe der ZT Kammer, die ent-
sprechende Quali�kation sicher-
zustellen, sei es durch konsequente 
Aus- und Weiterbildung, sei es 
durch den Qualitätsanspruch 
beim Zugang zum Berufsstand. 
Ein besonderer Schwerpunkt 2021 
widmete sich daher auch diesen 
Zukunftsthemen.

Profile schärfen, mehrheitsfähige 
Meinungen bilden

In verschiedenen Ausschüssen, 
Arbeitsgruppen und Initiativen 
arbeiten engagierte Kolleginnen 
und Kollegen an Positionen, viele 
unbezahlte Stunden dienen dem 
Schärfen von Pro�len, was schluss-
endlich auch zur Bildung einer 
mehrheitsfähigen Meinung bei-
trägt. Dann gilt es, diese in Gesprä-
chen mit unseren Gegenüber aus 
Politik und Verwaltung, aber auch 
ö�entlich zu vertreten.

Wir laden erfahrene, aber insbe-
sondere auch unsere jungen Kol-
leg:innen ein, mit ihrer Erfahrung 
und mit ihrem persönlichen Blick-
winkel diese Positionen zu stärken 
und auch aktiv mitzuarbeiten.  

Antworten auf unbequeme  
Fragen finden

Es ist unsere Verantwortung, 
zu Fragen Stellung zu beziehen, 
die von gesellschaftlicher Rele-
vanz sind. Der Klimawandel, der 
Flächenverbrauch, die Wegwerf-
wirtschaft (als Gegenbegri� zur 
Kreislaufwirtschaft) – es gibt  
unbequeme Fragen, die manch-
mal auch unbequeme Antworten 
verlangen. Und doch dürfen und 
müssen wir uns dazu äußern, auch, 
um das Vertrauen zu verdienen  
und zu rechtfertigen, welches uns 
zum Glück nach wie vor entgegen-
gebracht wird.

Ihr 
Rainer Wührer

Unsere Verantwortung als Zivil-
techniker:innen ist nicht nur 
fachlich für aktuelle Projekte 
von Bedeutung. Viel stärker 
müssen wir unsere Rolle als 
Expert:innen für wichtige ge -
stalterische, technische und 
technologische Fragen auch im 
Sinne der kommenden Genera -
tionen wahrnehmen.

 
Wir haben den Anspruch, auf 
unseren jeweiligen Fachgebieten 
höchste Kompetenz, Wissen und 
Erfahrung mitzubringen. Damit 
einher geht eine hohe Verant-
wortung, die in Hinblick auf den 
Sicherheitsaspekt jeder und jedem 
einleuchtet: Die Gesellschaft darf 
sich darauf verlassen, dass Brücken 
tragen und Maschinen sicher zu 
bedienen sind. Auch darf sich die 
Gesellschaft darauf verlassen, wenn 
es um die Planung von Schulen, 
Krankenhäusern, Kindergärten 
und Sportanlagen geht, die je-
weils ein ganz besonderes Maß an 
Know-how, aber auch verantwor-
tungsvollen Einsatz verlangen. Das 
verstehen wir ganz selbstverständ-
lich als unsere Verantwortung als 
Ziviltechniker:innen in unseren 
Projekten. Nicht zuletzt die Prä-
ambel zu unseren Standesregeln 
bezieht hier klare Positionen.

Gesellschaftliche Verantwortung 
für kommende Generationen

In den letzten Jahren drängt sich 
aber auch ein Aspekt in das Blick-
feld, der über Jahrzehnte vielleicht 
etwas weniger beachtet war: Die 
Verantwortung eines Berufsstands 
für Fragen von gesellschaftlicher 

Architekt Dipl.-Ing.  

Rainer Wührer 

Stv. Vorsitzender der  
Sektion Architekt:innen

Verantwortung,  
breit gedacht

Architekt Dipl.-Ing. Rainer Wührer 

Stv. Vorsitzender der Sektion Architekt:innen
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Großes Ehrenzeichen des  
Landes Steiermark

Am 22.6.2021 überreichte Landes-
hauptmann Hermann Schützen-
höfer gemeinsam mit Landeshaupt-
mann-Stellvertreter�Anton Lang 
dem ehemaligen Präsidenten der 
Kammer der Ziviltechniker:innen 

für Steiermark und Kärnten, Gerald 
Fuxjäger, das Große Ehrenzeichen 
des Landes Steiermark.  

Bei den Feierlichkeiten in der 
Aula der Alten Universität Graz 
bedankte sich Schützenhöfer im 
Namen des Landes für Fuxjägers 
Tatkraft und seinen besonderen 

Einsatz. Insbesondere hob er die 
hohe fachliche Kompetenz und den 
welto�enen Weitblick hervor, mit 
denen Fuxjäger von 2006 bis 2020 
die ZT Kammer in seiner Funktion 
als Präsident führte und dabei stets 
die Kooperation mit der Politik 
und der Landesverwaltung suchte. 
Die Ehrung, so Schützenhöfer, sei 

ein Zeichen der Wertschätzung für 
den Geehrten und seine Verdienste 
um das Land Steiermark und seine 
Menschen. 

Ehrensenatorenwürde  
der TU Graz 

Für seine langjährige Verbunden-
heit mit der TU Graz wurde Gerald 
Fuxjäger�in den Kreis der Ehren-
senatoren der Universität aufge-
nommen. Diese Würde, die zu den 
höchsten akademischen Aus-
zeichnungen der TU Graz gehört, 
wird an „hervorragende universi-
tätsexterne Persönlichkeiten, die 
sich in besonderem Maße um die 
Technische Universität Graz und 
um die Förderung ihrer wissen-
schaftlichen, technischen und 
kulturellen Aufgaben verdient 
gemacht haben“, vergeben. TU- 
Rektor�Harald Kainz�bedankte sich 
für Fuxjägers Leistungen, die nicht 
nur die positive Entwicklung der 
TU Graz, sondern auch unserer ge-
samten Gesellschaft unterstützten.

Gerald Fuxjäger wurde von der 
Universitätsratsvorsitzenden 

Karin Schaupp, von Vizerek torin 
und Laudatorin Claudia von der 
Linden, Stefanie Lindstaedt  
(für den Senat der TU Graz) und  
TU Graz-Rektor Harald Kainz für 
seine langjährigen Verdienste um 
die TU Graz gewürdigt.

Ehrenpräsident der Kammer  
der Ziviltechniker:innen für  
Steiermark und Kärnten

Am 25.11.2021 wurde Gerald  
Fuxjäger der Titel „Ehrenpräsi-
dent der Kammer der Ziviltech-
niker:innen für Steiermark und 
Kärnten“ verliehen. Diese Würde 
dokumentiert eine besonders  
tiefe Verbindung zwischen dem 
Ausgezeichneten, der ZT Kammer 
und dem gesamten Berufsstand  
und verleiht dem Würdenträger  
das Recht auf einen Ehrensitz mit 
beratender Stimme im Vorstand  
der ZT Kammer. ZTK-Präsident 
Gustav Spener bedankte sich bei 
seinem Vorgänger für die großen 
und bleibenden Verdienste des am 
längsten fungierenden ehemaligen 
Kammerpräsidenten.

Wir danken und  
gratulieren herzlichst!

Ehre, wem  
 Ehre gebührt

Große Goldene Ehrennadel der 
Kammer der Ziviltechni ker:innen 
für Steiermark und Kärnten für 
Franz Heigl

Die Große Goldene Ehrennadel 
wird an besonders würdige Per-
sönlichkeiten verliehen und soll die 
Dankbarkeit der Berufsgruppe für 
außerordentliche Verdienste und 
die besondere Verbundenheit mit 
der Ziviltechniker:innenschaft und 
ihren Werten der Verantwortung, 
Unabhängigkeit und Qualität doku-
mentieren. 

Herrn Univ.-Prof. Dipl.-Ing. Dr.
techn. Franz Heigl wurde diese 
Ehrennadel im November 2021 
verliehen.

Landeshauptmann Hermann Schützenhöfer und Landeshauptmann-Stellvertreter Anton Lang  
überreichen das Große Ehrenzeichen des Landes Steiermark an Gerald Fuxjäger.

Verleihung der Ehrensenatorenwürde in der TU Graz
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Die Wasserversorgungsnetze 
sind weitestgehend ausgebaut, 
eine geordnete Abwasserent -
sorgung vollflächig gegeben.  
An Stelle neuer Leitungen und 
Kanäle ist die Funktions- und 
Werterhaltung bestehender 
Versorgungs- und Abwassersys-
teme ins Zentrum der Aufmerk -
samkeit gerückt. Auch zur Frage 
der Oberflächenentwässerung 
bei Extremwetterereignissen 
sowie zur Notversorgung im 
Störfall gaben Vertreter der 
Fachgruppe Wasserwirtschaft 
und Umwelttechnik der ZT  
Kammer 2021 ihr Wissen in 
Seminaren weiter.
 
„Wasserwirtschaft klima�t gestal-
ten“ ist das Motto und der Titel 
einer Veranstaltungsreihe von Land 
Steiermark und ZT Kammer, die sich 
mit aktuellen Fragen der Wasserver-
sorgung und Abwasserentsorgung 
beschäftigt. Im April 2021 ging es um 
den neuen „Abwasserwirtschaftsplan 
Steiermark 2020 – Ziele, Umsetzung 
und Praxisbeispiele“. Im Mai standen 
die „Neuen Herausforderungen in der 
Regenwasserbewirtschaftung“ im 
Zentrum der Betrachtungen. Beide 
Veranstaltungen im Grazer ZT- 

Forum waren gut besucht. Zusätzlich 
hatten Interessierte die Möglichkeit, 
sich online zuzuschalten und an der 
Diskussion via Chat zu beteiligen. 
Eingeleitet wurden die beiden Semi-
nare von Johann Wiedner, dem Leiter 
der Abteilung A14 – Wasserwirt-
schaft, Ressourcen und Nachhaltig-
keit des Amtes der Steiermärkischen 
Landesregierung, sowie von Heinrich 
Schwarzl, dem Vorsitzenden der 
Fachgruppe Wasserwirtschaft und 
Umwelttechnik in der ZT Kammer.

Neue Aufgaben für die  
Wasserwirtschaft

„Im Rahmen der Wasserwirtschaft 
ist es in den vergangenen zehn 
Jahren zu einer Wende gekom-
men“, erklärt Heinrich Schwarzl im 
Gespräch: „Der Neubau der Wasser-
versorgungs- und Abwasserentsor-
gungsinfrastruktur ist weitgehend 
abgeschlossen. Jetzt rückt die Funk-
tions- und Werterhaltung dieser 
Infrastruktur ins Zentrum.“

Das Kanalnetz aus ö�entlicher 
Kanalisation und privaten Hausan-
schlüssen ist allein in der Steiermark 
ca. 38.000 Kilometer lang. 97 % aller 
Abwässer in der Steiermark werden 
ö�entlich entsorgt. „Um die Quali-
tät des Netzes aufrechtzuerhalten, 
müssten bei einer Nutzungsdauer 

von 50 Jahren von den Gemeinden 
und Verbänden jährlich rund 2 % in 
die Wartung und Sanierung rein-
vestiert werden, de facto sind es aber 
derzeit nur 0,16 %“, sieht Heinrich 
Schwarzl Handlungsbedarf, was das 
Monitoring und die Instandhaltung 
des Netzes betri�t. „Hier braucht es 
auch intensive Bewusstseinsbildung 
bei den Verantwortungsträgern vor 
allem in den Gemeinden.“

Dementsprechend ist die Funktions- 
und Werterhaltung der Abwasser-
infrastruktur auch einer der vier 
Schwerpunkte des Abwasserwirt-
schaftsplans Steiermark 2020.  Die 
anderen drei sind: der Gewässer-
schutz, leistbare Abwassergebühren 
sowie eine Regenwasserbewirt-
schaftung, die einerseits mit 
Trocken perioden und andererseits 
mit den zunehmenden Extrem-
niederschlägen mithalten kann. 

Weniger Wasser, aber höherer 
Bewässerungsbedarf

Die Seminarreihe „Wasserwirtschaft 
klima�t gestalten“ ist ein wichtiges 
Forum, um Vertreter:innen von Ge-
meinden, in deren Verantwortungs-
bereich viele wasserwirtschaftliche 
Aufgaben fallen, für die drängenden 
�emen der Gegenwart zu sensi-
bilisieren. Dazu gehört auch, die 

Infrastruktur der Wasserversorgung 
und Abwasserentsorgung an die 
Gegebenheiten des Klimawandels 
anzupassen. 

Hier kommt ein Interessenskon�ikt 
ins Spiel, der in den kommenden 
Jahren gelöst werden will: „Durch 
die zunehmenden Trockenphasen  
steigt der landwirtschaftliche Be-
darf an Bewässerung. Aber auch die 
Frostbewässerung im Wein- und 
Obstbau, die bestehenden Aquakul-
turen und die erhöhte Nachfrage 
nach erneuerbarer Energie aus 
Wasserkraft stehen im Kontrast 
dazu, dass Grundwasser erhal-
ten und Quellwasservorkommen 
geschützt werden müssen“, sagt 
Heinrich Schwarzl. Vor allem der 
Ressourcenschutz für die Trink-
wasserversorgung nachfolgender 
Generationen ist dem Ziviltech-
niker ein Herzensanliegen, denn: 
„Was einmal als Quelle verloren 
ist, lässt sich nur selten und sehr 
aufwändig wiederherstellen.“

Bodenversiegelung macht  
große Probleme

Ein zweites �ema, dessen Dring-
lichkeit durch die wiederholten 
Starkregen-Ereignisse der letzten 
Jahre ins Bewusstsein gerückt ist, ist 
die Regenwasserbewirtschaftung. 
Hier ist es der wachsende Versiege-
lungsgrad in der Steiermark, der mit 
stets neuen Rekordniederschlags-
mengen eine unheilvolle Allianz 
eingeht. „Die Steiermark hat im Bun-
desländervergleich den höchsten 
Bodenverbrauch und den größten 
Zuwachs an Bodenversiegelung“, so 
Schwarzl. „Man baut heute in Lagen, 
die man früher nicht verbaut hätte, 
weil sie für den Ober�ächenwasser-
rückhalt wichtig sind.“ – Die Folge 
sind einerseits oftmals Schäden an 
Gebäuden und Infrastrukturbauten, 
andererseits gravierende Auswir-
kungen auf den Hochwasserab�uss. 
„Gemeinsam mit dem Land Steier-
mark soll in nächster Zeit auch der 
wichtige ‚Leitfaden für die Ober-
�ächenentwässerung‘ wieder über-
arbeitet und aktualisiert werden“, 
erklärt Heinrich Schwarzl. „Wichtige 
Ziele sind, die Grundwasserqualität 

und -neubildung zu erhalten und 
die bestehenden Ab�ussverhältnisse 
nicht zu verschlechtern.“

Managementpläne für den  
Fall des Falles

Zusätzlich widmete man sich 
Anfang Oktober 2021 mit der Ver-
anstaltung „Wer sitzt schon gerne 
am Trockenen?“ einem �ema, das 
bisher ein Schattendasein fristete, 
aber durch Unwetterkatastrophen 
in Nachbarländern und auch durch 
rücksichtslose Hackerangri�e auf 
Gesundheits- und Infrastruktur-
einrichtungen ins Zentrum des 
Interesses rückte: dem Störfallma-
nagement. 

Meist wird die Wasserversorgung 
als Infrastrukturleistung betrachtet, 
die wie  selbstverständlich reibungs-
los funktioniert. Dass dem nicht so 
sein muss, verdeutlicht das Worst-
Case- Szenario eines mehrtägigen 
Blackouts. Einige steirische Gemein-
den, z. B. Fürstenfeld und Lebring/
St. Margarethen, sowie Wasserver-
bände wie der Mürzverband haben 
sich auf derartige Szenarien vorbe-
reitet und können im Notfall auf aus-
gearbeitete Konzepte zurückgreifen, 
um die Wasserversorgung sicherzu-
stellen. Etliche andere Gemeinden 
und Verbände beschäftigen sich 
derzeit – mit tatkräftiger fachlicher 
Unterstützung der Ziviltechniker-
schaft – intensiv mit deren Ausarbei-
tung. Bei der Veranstaltung Anfang 
Oktober, die auf bewährte Weise von 
Land Steiermark und ZT Kammer 

gemeinsam durchgeführt wurde, 
standen Zivilschutz, technische As-
pekte, aber auch Haftungsfragen im 
Falle eines Störfalls im Zentrum der 
Betrachtungen – verbunden mit der 
impliziten Au�orderung an Gemein-
den, sich diesem wichtigen �ema 
bald zu widmen.

Guter Zustand der Fließgewässer

Aber auch die Beschäftigung mit der 
Qualität der heimischen Fließgewäs-
ser ist in den letzten Jahren nicht in 
den Hintergrund gerückt. Die Situ-
ation und Gewässergüte der Flüsse 
und Bäche geben durchaus Anlass 
zu Optimismus: „Der Zustand der 
Fließgewässer hat sich insgesamt 
in den letzten Jahrzehnten deut-
lich verbessert und die Gewässer-
durchgängigkeit ist nahezu überall 
wiederhergestellt“, weiß der Experte. 
„Die angestrebte Gewässergüte wur-
de in weiten Teilen erreicht. Nun gilt 
es, in den nächsten Jahren den guten 
Zustand in allen Fließstrecken zu 
verwirklichen und zu erhalten.“

Dipl.-Ing. Johann Wiedner, Land Steiermark/A14, und ZTK-Präsident Gustav Spener bei der  
Veranstaltung „Wer sitzt schon gerne am Trockenen?“

Mitglieder Fachgruppe  
Wasserwirtschaft & Umwelttechnik

Dipl.-Ing. Heinrich Schwarzl (Vorsitz)

Dipl.-Ing. Helmut Wackenreuther (stv. Vorsitz)

Dipl.-Ing. Gerhard Eibl

Dipl.-Ing. Wolfgang Gfreiner

Dipl.-Ing. �omas Mach

Dipl.-Ing. Erich Olsacher

Dipl.-Ing. Dr. techn. Kurt Schippinger

Dipl.-Ing. Gustav Spener

Dipl.-Ing. Robert Zach

Damit  
niemand am 
Trockenen sitzt
Dipl.-Ing. Heinrich Schwarzl
Vorsitzender Fachgruppe  
Wasserwirtschaft und Umwelttechnik
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Mit der Initiative „New European 
Bauhaus“ hat die EU-Kommis-
sion attraktive, nachhaltige und 
inklusive Formen des Zusam-
menlebens zur obersten Pri -
orität erklärt. Die ZT-Bundeskam -
mer ist nationale Partnerin der 
europäischen Initiative. Viele 
Ziele, die sich im Bundeskam -
mer-Positionspapier zum „New 
European Bauhaus“ finden, 
werden von den ZT-Länderkam-
mer-Ausschüssen schon seit 
etlichen Jahren verfolgt und in 
Fortbildungsprogrammen auch 
operativ umgesetzt.

 
Gernot Kupfer, Vorsitzender des 
Ausschusses Stadtentwicklung & 
Stadtplanung, und Klaus Richter, 
Vorsitzender des Ausschusses Raum-
ordnung und Baukultur in der Steier-
mark, geben im Gespräch Auskunft 
über die Arbeit in ihren Ausschüssen 
und über den politischen Rücken-
wind, den zentrale �emen der 
Raum ordnung und Stadtentwick-
lung aktuell erfahren.

Information für Mitglieder,  
Beratung von Stakeholdern

Gernot Kupfer: Zur Zeit tut sich 
unglaublich viel. Die Nachhaltig-
keitsdebatte, die uns jetzt eingeholt 

hat, hat es in der Fülle und Dichte 
in der Kammerarbeit bisher nicht 
gegeben. Neben den Ausschüssen auf 
Länderkammerebene zu den �emen 
Raumordnung und Städtebau oder 
der interdisziplinären Arbeitsgruppe 
zum �ema Klima und Nachhaltig-
keit kommen noch die Ausschüsse 
auf Bundesebene hinzu. Hier sind vor 
allem der Ausschuss Städtebau und 
Raumplanung und der Ausschuss 
New European Bauhaus zu nennen. 
Als „Kammer Süd“ sind wir in den 
Bundesausschüssen sehr gut vertre-
ten, da �ießt unglaublich viel Zeit von 
uns Ehrenamtlichen hinein, wofür ich 
mich auf diesem Wege bei unseren 
Kolleg:innen bedanken möchte.

�emen:

• Aktuelle Wettbewerbsverfahren
• Wohnen (Grazer Modell)
• Mobilität  

(z. B. Radverkehrsachsen)
• Klima – Stadtökologie
• Stadtdialog wird ins Leben gerufen 

(gemeinsam mit der Stadt Graz)
• Gemeinsame Fortbildung
• usw.

Klaus Richter: Wir haben im Raum-
ordnungsausschuss zwei große 
Schwerpunkte: Das eine ist die 
Betreuung und Information der 
eigenen Mitglieder, und das zweite 
ist die Information und Beratung 
der Kommunen und sonstigen  

Stakeholder, mit denen wir in  
beru�icher Interaktion stehen. 

2021 haben wir haben auf Einla-
dung der steirischen Landesabtei-
lung 17, Landes- und Regionalent-
wicklung, unsere Expertise in die 
breite Diskussion um das „Sach-
programm Energie“ eingebracht. 
Da geht es um die Problematik 
der Errichtung von Photovoltaik-
anlagen auf Frei�ächen. Das ist 
eine Gratwanderung zwischen 
der Notwendigkeit alternativer 
Energieerzeugung und dem Erhalt 
von Frei- und Agrar�ächen bzw. 
dem Schutz des Straßen-, Orts- und 
Landschaftsbilds. Unsere Emp-
fehlung lautet, die Errichtung von 
PV-Anlagen örtlich zu bündeln, 
um den Flächenfraß einzubrem-
sen. Wichtig ist auch, dass wir als 
Raumplaner:innen Gemeinden 
oder Gemeindeverbünde beraten, 
wo etwaige Standorte bestmöglich 
verträglich sind.

Außerdem sind wir in laufende 
Novellierungsverfahren ein-
gebunden und geben fachliche 
Inputs ab, zum Beispiel 2021 zur 
Geruchsrichtlinie. Wir bieten den 
zuständigen Landesrät:innen und 
Politiker:innen laufend unsere 
Unterstützung an. Als Ziviltech-
niker:innen kennen wir die Sorgen 
und Anliegen der Gemeinden und 
die Situation vor Ort und müssen 

wir die Verordnungen des Landes 
in der Praxis umsetzen. 

Die Information der eigenen 
Mitglieder wird gemeinsam mit 
dem ZT-Forum ergänzt, wo wir 
Veranstaltungen organisieren und 
durchführen und diese fachlich 
zusammenstellen.

Mitwirkung an der  
österreichischen Strategie

Gernot Kupfer: In der Raumplanung 
sind wir schon sehr lange Mahner, 
die gegen Bodenversiegelungen 
und rigorose Umwidmungen 
auftreten. Was sich jetzt politisch 
geändert hat, ist der Aufruf zur 
Initiative „New European Bauhaus“ 
der EU-Kommissionspräsidentin 
Ursula von der Leyen. Der „Green 
Deal“ der EU soll dadurch eine kre-

ative und innovative, nachhaltige 
Dimension erhalten. Dazu gab es 
einen Aufruf an Kreative – Archi-
tektinnen und Architekten wurden 
dezidiert genannt –, an diesen 
Lösungen mitzuarbeiten.

�emen, die uns schon lange 
beschäftigen, wie Innenentwick-
lung oder Bodenversiegelung, sind 
in das Positionspapier der Bun-
deskammer zum „New European 
Bauhaus“ ge�ossen. Damit hat sich 
die Bundeskammer als Partnerin 
im Netzwerk positioniert. Auf 
nationaler Ebene wird es auch zu 
Projekt-Förderungen kommen. Die 
Ausschreibungen werden bot-
tom-up entwickelt.

Als ZT Kammer für Steiermark und 
Kärnten haben wir bei den Zielen 
und Inhalten des österreichischen 

  Europas  
    neues  
Bauhaus

Österreichische Schwer punkte 
der „New European Bauhaus“-
Initiative

Das Positionspapier der Bundeskammer, 

erarbeitet vom Ausschuss New European 

Bauhaus, de�niert u. a. folgende Schwer -

punkte für den Beitrag der Ziviltech -

niker:innen an der EU-Initiative „New 

European Bauhaus“:

�  Verstärktes Engagement der Raumpla -
nung und Raumpolitik, um Bodenversie -
gelung, Landnutzung und Änderungen 
der Landnutzung zu reduzieren.

�  Eine konsequente bundesweite Förde -
rung der Innenentwicklung in Städten 
und Gemeinden bei gleichzeitiger 
Zurückhaltung bei der planerischen 
Entwicklung unberührter Flächen. 

�  Eine nachhaltige Modernisierung 
urbaner und dör�icher Strukturen im 
Fokus des beginnenden Klimawandels, 
der Nach-Öl-Gesellschaft und des 
Informationszeitalters. Damit einher 
gehen die bevorzugte Erhaltung und 
Revitalisierung des Gebäudebestands.

�  Die Entwicklung nachhaltiger Baupro -
dukte und innovativer Verfahren, die 
zu einer reduzierten Umweltbelastung 
führen sollen.

Ein wesentlicher Punkt im Strategie-

papier sind Fort- und Weiterbildungsmaß -

nahmen, um das entsprechende Wissen 

unter die Kolleginnen und Kollegen zu 

bringen, und der inhaltliche Austausch 

mit der Verwaltung und Interessensver -

treter:innen. 

Ein zentrales Instrument, um die Ziele 

des „New European Bauhaus“ zu errei -

chen, sieht die ZT�Kammer in konkreten 

Förderungen. Zu fördern ist vor allem der 

Qualitätswettbewerb für Planungslei -

stungen sowohl von Einzelgebäuden als 

auch der Quartiersentwicklung. Zudem 

soll es Anreize für die Entwicklung  

klimafreundlicher Architektur und Bau -

kultur geben.

Architekt Dipl.-Ing. Gernot Kupfer 

Vorsitzender Ausschuss  
Stadtentwicklung & Stadtplanung

Architekt Dipl.-Ing. Klaus Richter

Vorsitzender Ausschuss  
Raumordnung & Baukultur Steiermark

2021 – 2524 – Raumordnung  
& Stadtplanung



Strategiepapiers mitgeschrieben 
und uns in den Diskurs einge-
bracht. Aber auch die Schulungs-
maßnahmen in der ZT Kammer 
sind als Teil dieser Strategie zu 
verstehen. Auf unsere Initiative 
hin hat sich in der  Bundessektion 
ein Städtebau- und Raumord-
nungsausschuss gegründet, der die 
großen strategischen Ziele verfolgt. 
Dazu gehört auch der regelmäßige 
Austausch mit der Stadt Graz, der 
ebenso an diesen �emen andockt. 

Blick über den Tellerrand

Klaus Richter: Wir stellen fest, 
dass es seit Kurzem einen breiten 
politischen Konsens gibt, über diese 
wichtigen Dinge zu reden: Redukti-
on des Flächenverbrauchs, Verhin-
derung weiterer Entwicklung nach 
außen, qualitätsvolle Nachverdich-
tung, „smarte Quartiersentwick-
lung“, Regenwassermanagement 
zur Eindämmung von Hochwasser-
gefahren usw. 

Vor wenigen Jahren wurde die 
Beschäftigung mit diesen �emen 
noch von vielen als Sozialromantik 
abgetan. Heute sind sie in der Politik 
und auch auf regionaler Ebene in der 
Gesellschaft angekommen. Als Zivil-

technikerinnen und Ziviltechniker 
ist es unsere Aufgabe, gesellschafts-
politische Verantwortung zu über-
nehmen und fachliche Inputs zu 
diesen �emen zu liefern. Dabei sind 
die Gespräche mit der Verwaltung 
und zahlreichen Verantwortlichen 
hervorzuheben. Wir verstehen 
uns als unabhängige Partner der 
Gemeinden und Städte. Wir wollen 
niemandem etwas aufschwatzen, 
sondern wir sind die unabhängigen 
fachlichen Berater.

Auch wenn wir durch den Födera-
lismus neun Raumordnungsge-
setze und neun Baugesetze haben, 
versuchen wir trotzdem, uns bei 
den wichtigen �emen über die 
Ausschussarbeit mit den Kol-
leginnen und Kollegen aus den 
anderen Bundesländern auszutau-
schen. �emen wie Mobilität oder 
Regenwassermanagement und 
Nachverdichtungsszenarien, die 
sich bei Extremwetterereignissen 
katastrophal auswirken, brennen 
allen unter den Fingernägeln. 
Da wäre es schlecht, sich nur auf 
die Steiermark oder Kärnten zu 
beschränken. 

Gernot Kupfer: Die Diskussion über 
Maßnahmen zur Eindämmung 

der rasanten Klimaveränderung 
ist mittlerweile in der Gesellschaft 
angekommen. Fakt ist, dass nur 
mehr ein umfassender Paradigmen-
wechsel die Handlungsweise der 
Verantwortlichen ändern und eine 
notwendige Trendwende herbeifüh-
ren kann.

Der schonende Umgang mit 
vorhandenen Ressourcen, in allen 
Bereichen, wird dabei zur obersten 
Prämisse.

Daher gilt es für uns Ziviltechni-
ker:innen aufzuzeigen, dass wir uns 
der Verantwortung bewusst sind 
und Lösungen anbieten können. 

Lösungen für zu hohen Flächen-
verbrauch, knappen Wohnraum, 
dichter werdenden Verkehr, zuneh-
mende Umweltbelastungen und 
Lebensumstände verschiedener 
Bevölkerungsgruppen müssen 
dabei gefunden werden.

Entwicklung einer nationalen 
Richtlinie

Gernot Kupfer: Aus diesem Grund 
war es unsere Initiative, mit diesen 
�emen in den Bundesausschuss zu 
gehen, wo wir uns auf einer breite-

ren Ebene damit befassen können. 
Ein brandaktuelles �ema ist hier 
die „Nationale Richtline für Raum-
ordnung und Raumentwicklung im 
Fokus des Klimawandels“, die die 
Wiener Bauordnung und die acht 
Raumordnungen der anderen Bun-
desländer überspannt. Wir wissen, 
bei welchen inhaltlichen Problemen 
wir ansetzen müssen. Dazu müsste 
national geregelt werden, welche 
Kompetenzen und P�ichten die 
Aufsichtsbehörden haben – denn 
das ist noch von Bundesland zu 
Bundesland verschieden.

Inhaltlich sollte die Richtlinie zum 
Beispiel den Schutz von Freiland 
gewährleisten, aber auch den  
Zugri� auf schon gewidmetes Bau-
land ermöglichen. Denn Bauland, 
das nicht bebaut wird, treibt die 
Grundstückspreise in die Höhe, und 
das ist ein maßgeblicher Kosten-
treiber beim Wohnbau. Geschätzte  
30 – 40 % der Bauland�ächen in den 
Bundesländern werden langfristig 
nicht genutzt. Eine gesetzliche 
Befristung von Baulandwidmungen 
oder eine Infrastrukturabgabe 
würde dieser Entwicklung einen 
Riegel vorschieben und auch den 
Bürgermeistern Möglichkeiten des 
Eingreifens geben.

Mitglieder Ausschuss  
Stadtentwicklung & Stadtplanung

Architekt Dipl.-Ing. Gernot Kupfer (Vorsitz)

Architekt Dipl.-Ing.  

Burkhard Schelischansky (stv. Vorsitz)

Architekt Dipl.-Ing. Kurt Fandler

Architekt Dipl.-Ing. Wolfgang Feyferlik

Architekt Dipl.-Ing. Markus Katzenberger

Architekt Dipl.-Ing. �omas Pilz

Architekt Dipl.-Ing. Ernst Rainer

Architekt Dipl.-Ing. Klaus Richter

Architekt Dipl.-Ing. Wolfgang Steinegger

Architekt Dipl.-Ing. Wolfgang Timmer

Mitglieder Ausschuss  
Raumordnung & Baukultur  
Steiermark

Architekt Dipl.-Ing. Klaus Richter (Vorsitz)

Dipl.-Ing. Gerhard Vittinghof (stv. Vorsitz)

Architektin Dipl.-Ing. �eresia Heigl-Tötsch

Architekt Dipl.-Ing. Gernot Kupfer

Dipl.-Ing. Max Pumpernig

Architekt Dipl.-Ing. Ernst Rainer

Mag. Christine Schwaberger

Dipl.-Ing. Peter Skalicki-Weixelberger

Dipl.-Ing. Gustav Spener

Ausschüsse der ZT-Bundeskammer 

Raumplanung & Städtebau 

Architektin DI Katharina Fröch 

Architekt DI Daniel Fügenschuh 

Architekt DI Dr. techn. Mladen Jadric 

DDI Mag. arch. Gunther Koppelhuber 

Architekt DI Gernot Kupfer 

Architekt DI Elmar Nägele 

Architekt DI Heinz Plöderl 

Architekt DI Ernst Rainer 

Architekt DI Klaus Richter

New European Bauhaus

Dipl.-Ing. Andreas Brandner

Dipl.-Ing �omas Forsthuber

Architekt Dipl.-Ing Daniel Fügenschuh

Dipl.-Ing Karl H. W. Grimm

Architekt Dipl.-Ing Dr. techn. Mladen Jadric

Architekt Dipl.-Ing Gernot Kupfer

Univ.-Prof. Dipl.-Ing Peter Maydl

Architekt Dipl.-Ing Heinz Plöderl

Dipl.-Ing Dr. mont. Arne Michael Ragoßnig

Architektin Dipl.-Ing Carmen Schrötter-Lenzi

Architekt Dipl.-Ing Bernhard Sommer

BR h. c. Dipl.-Ing Klaus �ürriedl
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Laufende Veranstaltungen  
im ZT-Forum

Bei den raumordnungsrelevanten 

Veranstaltungen, die die ZT Kammer im 

ZT-Forum initiiert, geht es um konkrete 

Themen, die Ziviltechniker:innen beschäf -

tigen, zum Beispiel:

�  Bauen im Kontext von Straßen-,  
Orts- und Landschaftsbild,

�  Fragen der Umwidmung und Rück-
widmung von Bauland vs. Haftung  
und Entschädigungen,

�  Bauen im Freiland,

�  Innenentwicklung mit Qualität

�  etc.

Bei all diesen Themen geben Expertinnen 

und Experten der ZT Kammer Informa-

tionen an Ziviltechniker:innen, aber auch 

an Verantwortliche in den Gemeinden 

und der Landesverwaltung weiter. Im 

Zentrum stehen Fragen, wie die entspre -

chenden gesetzlichen Vorgaben in der 

Planung und Umsetzung und aus Sicht 

der Baubehörden aussehen. Die Veran-

staltungen sind gut besucht und strahlen 

über die Bundesländergrenzen hinaus.

Seminarreihe „Quartiers-
entwicklung klimafit gestalten“

In fünf Modulen befasst sich die inter -

disziplinäre Seminarreihe „Quartiers-

entwicklung klima�t gestalten“ der 

ZT Kammer mit aktuellen Fragen der 

Raumordnung und Stadtentwicklung. Die 

Seminarreihe wurde gemeinsam mit dem 

ZT-Forum entwickelt und von diesem 

auch  teils vor Ort in Graz, teils online 

abgehalten. Darin werden planerische 

Fragen, rechtliche Rahmenbedingungen, 

Förderungen und Methoden abgehandelt. 

Modul 1: Quartiersentwicklung im  

urbanen und ländlichen Raum  

– fand im Sommer 2021 statt.

Modul 2: Blaue und grüne Infrastruktur  

– startete am 28.9.2021.

Modul 3: Mobilität  

– startete am 3.11.2021.

Modul 4: Energieraumplanung  

– wird am 26.1.2022 statt�nden und  

sich mit innovativen Methoden der 

Energiegewinnung und -nutzung auf 

Quartiers ebene befassen.

Modul 5: Als öffentliche  

Veranstaltung in Kooperation mit  

der Stadt Graz in Planung  

– wird im Frühjahr 2022 statt�nden.

Mehr auf: www.zt-forum.at

Booklets zur Seminarreihe „Quartiersentwicklung klima�t gestalten“ sind in Ausarbeitung.
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Mit 1.1.2022 tritt das neue  
Kärntner Raumordnungsgesetz 
2021 (K-ROG 2021) in Kraft.  
Es soll helfen, aktuelle Probleme 
wie Flächenfraß, Zersiedelung 
und Versieglung in den Griff zu 
bekommen und die örtlichen 
Zentren zu attraktivieren. Der 
Architekt Gerhard Kopeinig, 
Landschaftsplaner Josef Knap-
pinger und Raumplaner Andreas 
Maitisch waren als Vertreter der 
ZT Kammer im Sommer 2021 
in die Erarbeitung der Durch-
führungsverordnung zum K-ROG 
2021 eingebunden. Im Gespräch 
erläutern sie, welchen Grundsät-
zen das neue Gesetz folgt und 
wie es sich auf die Kärntner 
Raumplanung auswirken wird.  

Gerhard Kopeinig: Alles in allem 
stellt das neue Kärntner Raum-
ordnungsgesetz einen tragfähigen 
politischen Kompromiss dar, um 
raumplanerische Probleme zu be-
seitigen. Es wäre aus unserer Sicht 
vielleicht mehr möglich gewesen, 
was etwa die Baulandmobilisierung 
betri�t, aber insgesamt kann sich 
das Gesetz sehen lassen. Es war 
auch sehr schön, dass man uns 
als Berufsgruppe gebeten hat, an 
der Durchführungsverordnung 
zum neuen Gesetz mitzuarbei-

ten. Die Durchführungsverord-
nung regelt die gelebte Praxis des 
Raumordnungs gesetzes. In den Ge-
sprächen mit den beamteten Kol-
leg:innen in der Landesregierung, 
die wir im Sommer geführt haben, 
hat sich sehr schnell herausgestellt, 
dass im K-ROG 2021 ein Perspekti-
venwechsel zum Tragen gekommen 
ist: Bis jetzt wurde in der Raumord-
nung vorrangig über das Bauland 
gesprochen – wo braucht es eine 
Umwidmung? –, und Freiraum 
war das, was übrig bleibt. Mit dem 
K-ROG 2021 rückt man die Land-
schaft, den Freiraum ins Zentrum 
und fragt, vom erwünschten Frei-
raum ausgehend, was dann noch 
als Bauland übrig ist und was es 
aus dieser Perspektive an Voraus-
setzungen braucht, um eine Fläche 
als Bauland zu widmen.

Andreas Maitisch: In Zukunft wird 
neues Bauland vorrangig dort ent-
stehen, wo es bereits Infrastruktur 
gibt und wo die Siedlungsschwer-
punkte liegen, also wo es z. B. Nah-
versorger, Schulen und ö�entlichen 
Personennahverkehr gibt. Aller-
dings müssen dem ersten Schritt 
des neuen Raumordnungsgesetzes 
weitere folgen, und man muss in 
Wirkungsketten denken: Nur weil 
man Baulandneuwidmungen in 
Randlagen erschwert, bedeutet das 
noch lange nicht, dass alle Men-
schen in die Zentren ziehen. D. h. 
da gehören noch viele Maßnahmen 

gesetzt. Auch die Frage der „Altla-
sten“ – der fehlgeleiteten Flächen-
widmungen der Vergangenheit – 
wird uns noch länger beschäftigen. 
Gleichzeitig darf man den länd-
lichen Raum nicht vergessen und 
darf nicht den Fehler machen, den 
Wunsch nach einem Einfamilien-
haus grundsätzlich zu verteufeln. 
Das würde zu noch mehr Wegzug 
aus Abwanderungsregionen führen, 
und das kann nicht das Ziel sein. Es 
geht darum, Überzeugungs arbeit 
zu leisten und die Alternativen 
aufzuzeigen.

Aber die Kriterien für neues 
Bauland für die Errichtung von Ein-
familienhäusern werden mit dem 
K-ROG 2021 strenger und müssen 
strenger eingehalten werden als in 
den vergangenen Jahrzehnten.

Gerhard Kopeinig: Wir haben in 
diesen Gesprächen auch moniert, 
dass die überregionale Planung als 
Grundlage für die örtliche Planung 
in den letzten Jahrzehnten strä�ich 
vernachlässigt wurde. Da wurde 
vom Land Kärnten umgehend 
zugesagt, mehr Aufträge in diese 
Richtung zu vergeben. Das ist ein 
weiteres Zeichen dafür, dass in 
Kärnten zwischen Politik, Verwal-
tung und der Berufsgruppe der 
Ziviltechniker:innen ein besonders 
wertschätzender Umgang gep�egt 
wird.

Neue  
Kärntner  
Raum- 
ordnung

Josef Knappinger: Dazu passt: Ein 
wichtiger Punkt bei den Baukul-
turellen Leitlinien, die Kärnten 
2020 beschlossen hat, ist es, die 
Freiraumplanung als Ordnungs-
planung in der Landesverwaltung 
zu stärken. Regionale Entwick-
lungsprogramme sollte es auf 
Bezirksebene als Rahmenpläne 
geben, auf Gemeindeebene gibt es 
Flächenwidmungs- und Entwick-
lungspläne, und auf Quartiersebene 
sind diese auf Bebauungspläne he-
runtergebrochen, die die bauliche 
Ausnutzung der einzelnen Bau-
grundstücke de�nieren. In Kärnten 
war es lange Zeit nicht üblich, sich 
planerisch etwas vorschreiben 
zu lassen. Hier hat in den letzten 
Jahren ein massives Umdenken 
eingesetzt.

Analog dazu gibt es drei Planungs-
elemente auch in der Landschafts-
planung, die in anderen Bundeslän-
dern schon ganz gut funktionieren, 
vor allem Vorarlberg ist als Vorreiter 
zu nennen. Auf Bezirksebene gibt 
es da den Landschaftsrahmen-
plan, auf Gemeindeebene ist es der 
Landschaftsplan, und auf Quartiers-
ebene liefert der Grünordnungsplan 
dezidierte, präzise Angaben – vom 
erlaubten Versiegelungsgrad eines 
Grundstückes über das Erhaltungs-
gebot von bestehenden Bäumen bis 
hin zu Bep�anzungsvorschriften, 
Flachdach- und Fassadenbegrü-
nungen etc. Die Stadt Wien ist 
in dieser Hinsicht in Österreich 
weit vorgeprescht, um die Klima-
verträglichkeit des städtischen 

Lebensraumes zu erhalten. Aber 
auch in Kärnten nehmen sich einige 
Kommunen dieser �emen aktiv 
an. Dazu gab es beispielsweise 
vor wenigen Wochen in der Stadt 
Wolfsberg eine Veranstaltung zum 
�ema „Neue Wege zur Stadtent-
wicklung im 21. Jahrhundert“, wo 
u.�a. erwähnt wurde, dass im Lavant-
tal in den letzten 70 Jahren rund 80 
% aller Obstbäume gefällt wurden. 
Um diesem Trend entgegenzuwir-
ken, wäre es zum Beispiel in einem 
Landschaftsrahmenplan für das La-
vanttal möglich, die P�anzung von 
Obstbäumen für Siedlungsgrenzen 
und Ortseinfahrten als Leitbild 
vorzugeben und im Gegenzug �u-
ja-Hecken zu verbieten. Das würde 
sich dann im Landschaftsplan eines 
Bezirks und im Grünordnungsplan 
einer Gemeinde wie Wolfsberg und 
damit in der Siedlungsentwicklung 
niederschlagen, und so ließen sich 
diese sinnvollen Vorgaben umsetzen. 

Andreas Maitisch: Durch das K-ROG 
2021 sind die Gemeinden gefor-
dert, neue Entwicklungskonzepte 
vorzulegen. Die Zukunft wird den 
Gemeinden einiges an Umlernpro-
zessen abverlangen, bis sich der 
Paradigmenwechsel durchsetzt, 
zukunftsorientierte Wohnformen, 
den qualitativen Freiraum und den 
Erhalt von Landschaften in den Mit-
telpunkt zu stellen. Bis dahin wird 
es sicher viele Unsicherheiten geben, 
und es wird in der Praxis geklärt 
werden müssen, was im Rahmen des 
neuen Gesetzes an Neubebauungen 
möglich ist und was nicht.

Gerhard Kopeinig: Es wird großen 
Bildungsbedarf geben, bei dem 
wir uns als ZT Kammer intensiv 
einbringen werden. Das wird einige 
Zeit dauern, bis alle Verwaltungen 
und politischen Funktionär:innen 
wissen, wie Raumordnung zukünf-
tig tickt und welche Maßnahmen 
zu setzen sein werden, aber auch 
wir als Planende werden uns 
weiterentwickeln dürfen. Nicht nur 
Schulungen sind nötig, auch der 
Erfahrungsaustausch wird elemen-
tar sein. Die Kärntner Verwaltungs-
akademie, mit der wir in Klagen-
furt eng zusammenarbeiten, und 
das ZT-Forum in Graz sind dafür 
sicher die geeigneten Plattformen.

Der sektionsübergreifende Aus-
schuss für Raumordnung und Bau-
kultur in Kärnten hat sich mit der  
Erarbeitung der Positionspapiere 
zur Stärkung von Raumordnung 
und Baukultur sowie Landschafts- 
und Freiraumplanung zum Ziel 
gesetzt, essentielle �emen aus den 
Fachbereichen zusammenzu fassen 
und mögliche Strukturen und 
Instrumente sowie Schlüsselmaß-
nahmen zu deren Umsetzung zu 
benennen.

Raumordnung & 
Baukultur Kärnten

Positionspapiere

Landschafts- und  

Freiraumplanung

Raumordnung und 

Baukultur

ZT-Delegation bei der Übergabe des Positionspapiers zur Stärkung der Landschafts-  
und Freiraumplanung Kärntens an LR Daniel Fellner

Mitglieder Ausschuss für 
Raumordnung und Baukultur 
Kärnten

Architekt Dipl.-Ing. Gerhard Kopeinig (Vorsitz)

Dipl.-Ing. Josef Knappinger (stv. Vorsitz)

Dipl.-Ing. Dr. techn. Günther Abwerzger

Architektin Mag.� arch. Mag.� art Sonja Gasparin

Architekt Dipl.-Ing. Reinhard Hohenwarter

Architekt Mag. arch. Dietmar Kaden

Dipl.-Ing. Andreas Maitisch

Dipl.-Ing. Josef Moser

Dipl.-Ing. Hannes Schienegger

Architekt Dipl.-Ing. Werner �urner

Dipl.-Ing. Helmut Wackenreuther
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2021 haben sich die Mitglieder 
der Wettbewerbsausschüsse 
Steiermark und Kärnten auf ein 
gemeinsames Positionspapier 
geeinigt. Es definiert Ziele und 
Strategien, mit denen der Wettbe-
werb als bestes Verfahren für die 
Ermittlung von optimalen Ent-
wurfsleistungen ins rechte Licht 
gerückt wird. Zu den konkreten 
Maßnahmen, um es Bauherr:in-
nen zu erleichtern,  transparente 
Wettbewerbe abzuhalten, zählen 
Informationsangebote und die 
Vernetzung mit Stakeholdern vor 
allem aus den Kommunen und 
den Landesverwaltungen. 

Im Juni 2021 haben die Mitglieder 
des steirischen und Kärntner 
Wettbewerbsausschusses ein 
gemeinsames Positionspapier 
verabschiedet. „Die Architekt:innen 
der Wettbewerbsausschüsse 
Steiermark und Kärnten setzen 
sich für die Durchführung von 
Wettbewerben als bestgeeignetes 
Verfahren zur Ermittlung von Ent-
wurfsleistungen ein“, heißt es darin. 
Und weiter: „Wettbewerbsverfahren 
führen zu einer Vielzahl kreativer, 
zukunftsweisender und ressour-
censchonender Lösungsansätze für 
eine gestellte Aufgabe.“

Wettbewerbe ermöglichen

• die Ermittlung der besten  
Lösung für ein Projekt, 

• eine hohe Transparenz und  
Akzeptanz der Entscheidung, 

• starken Erkenntnisgewinn bei  
überschaubarem Zeit- und  
Geldaufwand, 

• ein hohes Maß an Rechtssicherheit 
für Auslober:innen und  
Teilnehmer:innen,  

• innovative Entwicklungen  
der Baukultur.

Im Positionspapier werden insge-
samt fünf Handlungsschwerpunkte 
und Maßnahmen de�niert, um 
einen breiteren Konsens über die 
Vorteile des Wettbewerbswesens 
herzustellen. 

Die Schwerpunkte im Einzelnen:

1) Grundlagen: Hierzu gehört sowohl 
das Engagement für faire Verga-
beverfahren als auch für eine faire 
Honorierung der Leistungen, die 
von Planer:innen für Wettbewerbe 
erbracht werden.

2) Strategien, um das Wettbewerbs-
wesen insgesamt zu stärken und 
den „Wettbewerbsstandard Archi-
tektur“ (WSA) bei Wettbewerben 
durchzusetzen – dazu zählen die 
Vernetzung mit Politik, Verwal-
tung und zentralen Stakeholdern. 

So konnte z.�B. ein Jour �xe mit 
den verantwortlichen Abteilungen 
der Stadt Graz etabliert werden, 
in dem Wettbewerbsfragen auf 
Augenhöhe besprochen werden. 
Aber auch intern soll unter Archi-
tekt:innen die Solidarität gestärkt 
werden.

3) Service: Die ZT Kammer versteht 
sich als erste Anlaufstelle für alle 
Fragen rund um Architektur-
wettbewerbe. Publikationen wie 
die neue Broschüre „Architek-
turwettbewerbe im Unterschwel-
lenbereich für Gemeinden in der 
Steiermark“ geben den Verant-
wortlichen Tipps und Hinweise 
zur Auslobung. Diese Broschüre 
wurde gemeinsam mit der A16, 
Abteilung für Baukultur, des 
Landes Steiermark erarbeitet. Und 
gemeinsam mit der Bildungsdi-
rektion Steiermark wurde z. B. ein 
Musterwettbewerb zur Sanierung 
der HTL Zeltweg auf den Weg 
gebracht.

4) Qualität: Wettbewerbe steigern in 
der Regel die Qualität von Baupro-
jekten und sind ihrerseits von der 
Einhaltung von Standards, wie 
dem WSA, und anderen Qualitäts-
kriterien abhängig, etwa der De-
�nition von Zuladungslisten oder 
der Zusammensetzung von Jurien. 
Um einen hohen professionellen 
Standard zu gewährleisten, hält 
die ZT Kammer gemeinsam mit 

dem ZT-Forum Schulungsmodule 
ab. Die Inhalte reichen von der 
strategischen Projektentwicklung 
über die Verfahrensbetreuung bis 
zum Preisgericht.

5) Ö�entlichkeitsarbeit:  
Best-Practice- Beispiele zeigen, 
wo die großen Vorteile von fairen, 
transparenten Wettbewerben 
liegen. 

Ausschuss  
Wettbewerbe  
Steiermark

2021 wurde die neue Volksschule  
Kaindorf an der Sulm vor den Vor-
hang gebeten: Der Siegerentwurf 
von epps Ploder Simon ZT GmbH 
war aus einem Wettbewerb her-
vorgegangen. Im September 2021 
wurde die Schule nach dreijähriger 
Planungs- und Bauphase feierlich 
ihrer Bestimmung übergeben. Nicht 
nur die Kammerfunktionär:innen 
und das Architekt:innenteam, auch 
die verantwortlichen Kommunal-
politiker waren am Ende überglück-
lich mit dem Ergebnis: „Wir sind 
unglaublich stolz, dass diese Schule 
gebaut wurde und vor allem, dass 
sie dank des Architekturwettbe-
werbs so gelungen ist“, sagte Helmut 
Leitenberger, der Bürgermeister 
von Leibnitz. Auch anhand wei-
terer Best-Practice- Beispiele,  wie 
etwa dem neuen Kindergarten in 
Lannach von Berktold Weber Archi-
tekten oder der Neuen Mittelschule 

in Leutschach von .tmp architekten, 
konnte gezeigt werden, dass Wett-
bewerbe weder die Bauzeit ver-
längern, noch bürokratische oder 
kostenintensive Hürden darstellen, 
sondern – ganz im Gegenteil – für 
Transparenz, objektive Bewertungs-
kriterien und beste statt erstbester 
Lösungen sorgen.

Weitere Ausschussarbeit 2021

• Broschüre „Architekturwett-
bewerbe für steirische Gemein-
den“ gemeinsam mit dem Land 
Steiermark

• Begleitung und Evaluierung von 
Nachhaltigkeitskriterien im  
Rahmen von Wettbewerbsver-
fahren der Stadt Graz (z. B.   
Feuerwache Ost, Schulcampus 
Graz-Reininghaus). Die Evaluie-
rung erfolgt durch die TU Graz 
und in Kooperation mit der  
Stadtbaudirektion Graz.

• In Kooperation mit der Bundes-
kammer: Relaunch der Webseite 
www.architekturwettbewerbe.at  
und Überarbeitung des „Wett-
be werbsstandards Architektur“ 
(WSA)

• Jours �xes und Kooperations-
gespräche mit Verantwortlichen 
der Stadt Graz, des Landes 
Steiermark, der Bildungsdirektion 
Steiermark und dem Dachverband 
der Steirischen AWV.

• Gemeinsam mit dem ZT-Forum 
Schulungen zu verschiedenen 
Aspekten von Architektur-
wettbewerben.

• Beschluss von Adaptierungen für 
die Zuladungsliste Steiermark.

• Beratung von Auslober:innen und 
Unterstützung von Wettbewerben.

• Interdisziplinäre Zusammenarbeit 
innerhalb der ZT Kammer zu  
den �emen Klima und  
Nachhaltigkeit.

• Teilnahme am Fachsymposium 
„Grenzüberschreitende Zusam-
menarbeit zur Förderung von 
Architekturwettbewerben in  
Österreich und Bayern“ der 
Bundeskammer der Ziviltechni-
kerInnen.

Position  
für den  
Wettbewerb  
beziehen

Mitglieder Ausschuss  
Wettbewerbe Steiermark

Architekt Dipl.-Ing. Rainer Wührer (Vorsitz)

Architektin Dipl.-Ing. Petra Friedl (stv. Vorsitz)

Architekt Dipl.-Ing. Gottfried Prasenc (stv. Vorsitz)

Architekt Dipl.-Ing. Wolfgang Feyferlik

Architektin Dipl.-Ing. Susanne Fritzer

Architekt Dipl.-Ing. Armin Haghirian

Architekt Dipl.-Ing. �omas Klietmann

Architekt Dipl.-Ing. Burkhard Schelischansky

Architekt Dipl.-Ing. Ewald Wastian

Architekt Dipl.-Ing. �omas Zinterl

Veranstaltung „Mission Possible – Kommunale Bauprojekte erfolgreich abwickeln“ in Kaindorf an der Sulm

Broschüre „Architekturwettbewerbe für steirische Gemeinden“

Positionspapier  

Das Positionspapier der Ausschüsse 

Wettbewerb Steiermark und Kärnten 

gibt es hier zum Download:

Einfach scannen  

und direkt ansehen! 

2021 – 3130 – Wettbewerbe



Die Vorsitzenden des steirischen Wettbewerbsausschusses  
im Gespräch über Sinnhaftigkeit von Wettbewerben und  
Herausforderungen der Zukunft.

Quo vadis, Wettbewerb?

Gottfried Prasenc: Wenn man nach 
der Sinnhaftigkeit von Wett-
bewerben fragt, sollte man die 
Perspektive umdrehen und sich an-
sehen, was ein Wettbewerb einem 
Bauherren bringt: Er bekommt ein 
Geschenk. Er bekommt zunächst 
Unterstützung bei der De�nition 
der Bauaufgaben. Ein weiterer 
Mehrwert entsteht aus der Arbeit 
der Expertinnen und Experten in 
der Jury, die ihr Fachwissen ein-
bringen und miteinander in Dialog 
treten. Dadurch steigt die Qualität 
im gesamten Planungsprozess. 
Und Bauherren haben die Sicher-
heit, dass unabhängig entschieden 
wird, welches Projekt ihre Anforde-
rungen am besten erfüllt.

Rainer Wührer: Das größte Manko 
eines Architekturwettbewerbs ist, 
dass im Detail zu wenig bekannt 
ist, was da wirklich passiert. Auf 
Gemeindeebene sind Verantwort-
liche, die noch nie einen Wettbe-
werb gemacht haben, oft über-
rascht, dass es Anonymität bei den 
Einreichungen gibt, dass es eine 
Jury gibt, und dass die Jurysitzung 
meistens einen ganzen Tag dauert, 
weil man Zeit braucht, um sich auf 
Projekte einzulassen. – Das sind 
Dinge, die für uns selbstverständ-
lich, aber bei den Verantwortlichen 
oft zu wenig bekannt sind. Mit 
Veranstaltungen und Broschüren 

wollen wir die Vorteile von Wett-
bewerben bei Auslober:innen und 
potenziellen Wettbewerbsveran-
stalter:innen bekannter machen.

Petra Friedl: Es ist viel Aufklärungs-
arbeit zu leisten, um aufzuzeigen, 
dass Wettbewerbe im Vergleich zu 
Totalübernehmerverfahren, die von 
wirtschaftlichen Interessen geleitet 
werden, die Trennung zwischen 
Planung und Ausführung gewähr-
leisten, die für die Projektqualität 
entscheidend sind. Diese Aufklä-
rungsarbeit  ist anstrengend, aber 
wir gehen diesen Weg.

Gottfried Prasenc: Wichtig wäre, 
auch in Österreich die Bedarfs-
zuweisungen an Wettbewerbe zu 
koppeln – ähnlich wie in Deutsch-
land und der Schweiz, wo es klar 
ist, dass es ö�entliche Gelder nur 
für Projekte gibt, die aus einem 
Wettbewerb hervorgegangen sind 
und die entsprechende Qualitäten 
aufweisen, was Baukultur, Nach-
haltigkeit und gestalterische Krite-
rien betri�t.

Rainer Wührer: Bei näherer Be-
trachtung sind Wettbewerbsver-
fahren das Herz der Baukultur, weil 
es darin wirklich um die Qualität 
geht. Auch bei Ingenieurbauten wie 
Brücken und Tunnelportalen sind 
Wettbewerbe sinnvoll, hier gibt 

es zum Beispiel mit der ASFINAG 
eine Partnerin, die dies zunehmend 
erkennt und Engagement zeigt.

Ein wichtiges �ema für die Zu-
kunft ist auch, Wettbewerbsverfah-
ren für Funktionssanierungen zu 
scha�en, wie z. B. von 50 Jahre alten 
Schulen, wo es neben der Sanie-
rung im Innenraum auch zu einer 
Neuorganisation kommen muss. 
Da geht es darum, den Bestand so 
zu nutzen, dass er für die nächsten 
50 Jahre weiterhin funktioniert. Da 
gibt es Bedarf bzw. die Notwendig-
keit, Architekturwettbewerbe auch 
bei Projekten zu etablieren, wo kein 
Neubau oder eine räumliche Erwei-
terung notwendig ist.

Petra Friedl: Bei diesem �ema 
sollten wir besonders beherzt sein, 
weil es viele Beispiele gibt, die 
zeigen, dass es sich nicht nur um 
Funktionssanierungen, sondern 
um Neuinterpretationen handelt/
handeln muss, bei denen es eine 
Vielfalt von Lösungen braucht. Das 
ist ein wichtiges �ema auch für 
Städte. Weil es eine so wichtige Auf-
gabe ist, sollten wir vorpreschen. 
Das ist eine komplexe Aufgabe, 
vielleicht die Zukunftsaufgabe, die 
auf uns als Architekten bzw. Archi-
tektinnen zukommen wird.

Gottfried PrasencRainer Wührer Petra Friedl

Veranstaltung „Mission Possible" – Kommunale Bauprojekte erfolgreich abwickeln“ in Kaindorf a. d. Sulm

Video „Architekturwettbewerbe für  
steirische Gemeinden“

Christian Hofmann  
(Baubezirksleitung Südweststeiermark)
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Das Jahr 2021 wurde in Kärnt-
en zum Jahr der Baukultur: Der 
Landtag hatte im Juni 2021 
Baukulturelle Leitlinien beschlos-
sen, an welchen sich künftig in 
Kärnten Raumordnung, Raum-
planung, das Bauen des Landes 
sowie der Gemeinden orientieren 
sollen. Vielfältige Veranstaltungen 
zum Thema Raum, aber auch 
zum Wettbewerb prägen dieses 
Baukulturjahr. Die Ziviltechni-
ker:innen sind dabei Partner:in-
nen und Mitveranstalter:innen. 

Wettbewerbsergebnisse  
präsentieren

Im Juni und Juli gewannen die 
Besucher:innen der Ausstellung 
„Der Architekturwettbewerb“ im 
Architekturhaus Kärnten (AHK) 
Einblick in die komplexen �emen 
sowie die vielfältigen Aufgaben-
stellungen eines Wettbewerbs. Am 
Beispiel von 30 durchgeführten 
Realisierungswettbewerben aus 
den Bereichen Wohnbau, Gemein-
de-, Bildungs- und Sonderbauten 
wurde über die Verfahren, die Jury, 
die Rahmenbedingungen und die 
enormen �nanziellen sowie ideellen 
Leistungen informiert, welche im 
Zuge von Wettbewerbsverfahren 

durch unsere Kolleg:innen erbracht 
werden. Mit jedem Wettbewerbs-
verfahren erzielt in erster Linie 
jedoch immer die Allgemeinheit 
den höchsten „Gewinn“.

Vernetzungstreffen österreichi-
scher Preisrichter:innen am 
Wörthersee

Um faire Bedingungen für die Kol-
leg:innen in einem Wettbewerb zu 
gewährleisten, sind eine profunde 
Projektentwicklung sowie eine pro-
fessionelle Verfahrensbegleitung 
erforderlich. 

Beim „2. Vernetzungstre�en der 
Preisrichter:innen Österreichs“ am 
23. und 24. September in Pört-

schach stand der inhaltliche Aus-
tausch zu diesen beiden �emenbe-
reichen im Zentrum. 

Rund 100 Teilnehmer:innen trafen 
sich zu einer zweitägigen Klausur, 
um aus ihrem Wissen und ihrer 
Erfahrung Schwerpunkte für einen 
Leitfaden zu erarbeiten und mitei-
nander Rahmenbedingungen im 
Zusammenhang mit dem Wettbe-
werb zu diskutieren. 

Fachliche Impulse stammten unter 
anderem vom Münchner Archi-
tekten und Stadtplaner Walter 
Landherr. Er sprach über „Projekt-
entwicklung und Verfahrensbe-
gleitung am Beispiel Bayern“. Die 
Salzburger Architektin, Mediato-
rin und Expertin für Beteiligungs-
prozesse Ursula Spannberger 
blickte auf die „österreichische 
Phase 0 als Chance für die Zu-
kunft“. Peter Gross, Präsident vom  
Universitäts.club / Wissenschafts-
verein Kärnten sprach über „Pro-
zessethik und Nachhaltigkeit –  
Zukunftsgestaltung als Prozess“ 
und einen sehr praxisbezogenen 
Input lieferte der City- und Regi-
onalmanager Oskar Januschke in 
seinem Beitrag über die Stand-
ortentwicklung am Beispiel der 
Bezirksstadt Lienz. 

Kriterien des gelungenen  
Wettbewerbs

In Gesprächen rund um die  
wesentlichen Kriterien für einen 
gelungenen Wettbewerb zeigte 
sich, wie vielschichtig das �e-

ma ist: Eine der insgesamt neun 
Arbeitsgruppen rückte etwa den 
Prozess der Bauentwicklung in 
den Fokus, eine andere die not-
wendige Erhöhung der Förderung 
bei Wettbewerben. Für eine dritte 
Gruppe waren analytische Fähig-
keiten der Wettbewerbsbetreuung 
und professionelle Organisation 
ausschlaggebend für den Erfolg 
eines Verfahrens, für eine weitere 
das Engagement der Juror:innen, 
gepaart mit Fachwissen.

Organisiert wurde die Veranstal-
tung, mit großer Unterstützung 
der Länderkammer Steiermark und 
Kärnten, durch Architekt Werner 
Kircher, welcher auch für den 

inhaltlichen Rahmen verantwort-
lich zeichnete. Als Träger dieser 
Veranstaltung fungierte die Bun-
deskammer der ZiviltechikerInnen, 
vertreten durch Vizepräsident 
Daniel Fügenschuh.

Länderübergreifendes Engage-
ment für den Wettbewerb

Wie wesentlich länderübergreifen-
de Zusammenarbeit in Fragen der 
Wettbewerbskultur ist, zeigen zwei 
aktuelle Verfahren, bei denen auf-
grund intensiver Gespräche mit den 
Auslober:innen doch noch ange-
messene Rahmenbedingungen für 
die Wettbewerbsteilnehmer:innen 
erzielt werden konnten:

Rückhalt für den  
Wettbewerb
Baukultur in Kärnten

Ausstellung „Der Architekturwettbewerb“ im Architekturhaus Kärnten

Werner-Lorenz Kircher informiert über die Ergebnisse des 2. Vernetzungstre�ens  
der Preisrichter:innen Österreichs.
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1) Ein Realisierungswettbewerb 
im nicht o�enen Verfahren für 
den Universitätscampus Klagen-
furt sollte ursprünglich mittels 
anschließenden Rahmenvertrags 
den/die Gewinner:in über ein 
Jahrzehnt binden. Etliche Objekte, 
noch nicht in ihren räumlichen 
Funktionen erfasst, wären in 
diesem Rahmen ebenso enthalten 
gewesen.  
Es ist nicht gelungen, die Auslo-
berin von einem vorgeschalteten 
Ideenwettbewerb zu überzeugen, 
welcher einen Masterplan zum 
Ziel gehabt hätte, und anschlie-
ßend – darauf aufbauend –  
Realisierungswettbewerbe durch-
zuführen.  
Zumindest konnte jedoch der 
Rahmen reduziert und neu de�-
niert werden. Somit ergibt sich die 
Chance, künftigen Entwicklungen 
gerecht zu werden, indem weitere 
Realisierungswettbewerbe auf 
Basis von tatsächlichem und abge-
stimmtem Raumbedarf durchge-
führt werden.

2) Beim beabsichtigten Verhand-
lungsverfahren für die Großka-
serne Villach, die Henselkaserne, 
konnte wiederum der Wettbe-
werbsentwurf als Basis für eine 
beste Vergabe erzielt werden. In 
mehreren Verhandlungen mit Ver-
tretern des Bundesministeriums 
für Landesverteidigung (BMLV) 
als Auslober wurde erreicht, dass 
nicht automatisch der:die Bie-
ter:in mit dem niedrigsten Hono-
rarangebot den Auftrag erhält. Im 
Zuge eines vorgeschalteten Wett-

bewerbsverfahrens wird der beste 
Entwurf als wesentlicher Faktor 
für die Vergabe herangezogen. Mit 
Unterstützung der zuständigen 
Referent:innen Katharina Fröch 
seitens der ZT-Kammer für Wien, 
Niederösterreich und Burgen-
land sowie Vizepräsident Daniel 
Fügenschuh von der ZT-Bundes-
kammer konnte dieser Kompro-
miss durch gemeinsame Überzeu-
gungsarbeit erzielt werden.  
Die Kooperation bei diesem 
Verfahren erfolgte auch aufgrund 
einer Zusage, künftig Architek-
turwettbewerbe durchführen  
zu wollen. 

Kärntner Offensive zur  
Stärkung von Wettbewerben  
auf Gemeindeebene

Nach der erfolgreichen Vereinba-
rung mit Kärntner Wohnbauge-
nossenschaften, im geförderten 
Wohnbau ab 20 Wohneinheiten 
Architekturwettbewerbe durchzu-
führen, ist seitens der Gemeinde-
abteilung des Landes Kärnten in 
Kooperation mit der ZT Kammer 
eine weitere O�ensive gestartet 
worden: Gemeinden werden bei der 
Durchführung von Wettbewerben 
inhaltlich und �nanziell unter-
stützt. Mittlerweile ist anhand 
etlicher durchgeführter Wettbe-
werbsverfahren in Kooperation mit 
der Kammer auch hier eine positive 
und professionelle  Einstellung zum 
Instrumentarium „Architektur-
wettbewerb“ erkennbar: Stellver-
tretend sei Bürgermeister Andreas 
Scherwitzl erwähnt. Er selbst war 

in seiner Gemeinde Magdalensberg 
bereits in der Rolle des Auslobers 
eines Architekturwettbewerbs 
und berichtete beim Vernetzungs-
tre�en der Preisrichter:innen in 
Pörtschach über seine positiven 
Erfahrungen. Auch in einem Fern-
sehinterview wies Bürgermeister 
Scherwitzl auf die gute Zusammen-
arbeit und die professionelle Bera-
tung seitens unserer Standesvertre-
tung hin und bedankte sich dafür 
ausdrücklich bei allen Verfahrens-
beteiligten. Etliche weitere positive 
Rückmeldungen zeigen, dass unse-
re Leistungen und die Leistungen 
und Expertise unserer Kolleginnen 
und Kollegen in diesem Bereich 
anerkannt werden und auch immer 
mehr gefragt sind.

Mitglieder Ausschuss  
Wettbewerbe Kärnten

Architekt Dipl.-Ing.  
Werner-Lorenz Kircher (Vorsitz)

Architektin Dipl.-Ing.  

Stefanie Murero (stv. Vorsitz)

Architekt Dipl.-Ing. Kurt Falle

Architektin Dipl.-Ing. Barbara Frediani-Gasser

Architekt Dipl.-Ing. Reinhard Hohenwarter

Architekt Dipl.-Ing. Andreas Jaklin

Architekt Dipl.-Ing. Manfred Jöbstl

Architekt Dipl.-Ing. Stefan Kartnig

Architekt Mag. arch. Markus Klaura

Architekt Dipl.-Ing. Gerhard Kopeinig

Architekt Dipl.-Ing. Roland Omann

Architektin Dipl.-Ing. Maria C. Smertnig

Architekt Dipl.-Ing. Reinhard Suntinger

Architekt Dipl.-Ing. Stefan �almann

Kooptiertes Mitglied:

Dipl.-Ing. Andreas Berchtold

Reger Austausch und interessante Ergebnisse beim 2. Vernetzungstre�en  
der Preisrichter:innen Österreichs in Pörtschach am Wörthersee

Video 

2. Vernetzungstreffen  
der Preisrichter:innen  
Österreichs
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Der Frauenanteil in der öster-
reichischen Architektur ist im 
Vergleich zu anderen euro-
päischen Ländern weit unter -
durchschnittlich. Im von der  
EU geförderten „Erasmus+“-  
Projekt „YesWePlan!“ erarbei ten 
Architektinnen und Zivilinge -
nieurinnen aus fünf europä-
ischen Ländern im gegenseitigen 
Austausch Maßnahmen zur 
Verbesserung der beruflichen 
Situation. Unter anderem wird 
die Bundes kammer für Ziviltech -

nikerInnen 2022 erstmals einen 
österrei chischen Preis für Frauen 
in Architektur und Zivilingenieur -
wesen ausschreiben.

 
Die Zahlen sprechen eine eindeu-
tige Sprache: Nur knapp über  
12 % der 7.200 Ziviltechniker:innen 
in Österreich sind Frauen. Dabei 
wird dieser Schnitt durch die 
Sektion Architektur noch geho-
ben, wo 15 % der ZT-Mitglieder 
weiblich sind. In der Sektion 
Zivilingenieur: innen sind lediglich 
1,2 % Frauen als Ziviltechnike-
rinnen vertreten. 

Augenfällig ist das Ungleichgewicht 
auch, wenn man sich das Verhältnis 
von Studierenden und Ausübenden 
anschaut, denn immerhin 52 % 
der Architektur-Studierenden sind 
Frauen, aber nur ein gutes Drittel 
davon beschreitet den Weg in die 
Selbstständigkeit. Insgesamt gibt es 
wesentlich mehr Technik-Absolven-
tinnen als selbstständige Ziviltech-
nikerinnen. 

Architektinnen-Anteile  
in den „YesWePlan!“-  
Partnerländern

Österreich 15 % 

Frankreich 27 % 

Spanien 32 % 

Deutschland 33 % 

Slowenien 45 %

Blick über den Tellerrand:  
Österreich hinkt hinterher

Beim Blick über den Tellerrand fällt 
auf, dass die Di�erenz zwischen 

Architektur-Studentinnen und 
Architektinnen in Österreich höher 
ist als in anderen europäischen 
Staaten: In Frankreich sind knapp 
27 % der Architekt:innen weiblich, 
in Spanien 32 %, in Deutschland  
33 % und im Nachbarland Slowe-
nien sind es mit 45 % fast die 
Hälfte der selbständig tätigen 
Planer:innen.

„YesWePlan!“ wird vom „Erasmus+“- 
Programm der Europäischen  
Union ko�nanziert und von der  
ZT-Bundes kammer koordiniert.  
Im 2019 gestarteten Projekt ver-
netz en sich europäische Organisa-
tionen aus Österreich, Deutschland, 
Frankreich, Spanien und Slowenien 
mit dem Ziel, Erfahrungen und 
Best-Practice-Beispiele auszu-
tauschen, die zur Schließung der 
Geschlechterkluft im Bereich Archi-
tektur und Zivilingenieurwesen 
führen sollen. Der Prozess erfolgt in 
vier Schritten: 1.) Die Projektbetei-
ligten erheben den Ist-Zustand in 
den Partnerländern, 2.) sie konzi-

pieren ein Bündel von Maßnahmen, 
um den Zustand zu verbessern, 3.) 
sie transferieren die Maßnahmen 
in die Partnerländer, und 4.) sie 
formulieren politische Forderungen, 
die ebenfalls darauf abzielen, den 
Ist-Zustand zu verbessern.

Wanderausstellung zeigt fast  
100 herausragende Arbeiten  
von Frauen

Als Beitrag zur Bewusstseins-
bildung wurde vom Ausschuss 
Ziviltechnikerinnen bereits 2016 
eine Wanderausstellung gestal-
tet, aus der 2020 im Rahmen von 
„YesWePlan!“ eine österreichweite 
Monitorpräsentation hervorging. 
In ihrem Zentrum stehen knapp 
100 herausragende österreichische 
Bau- und Architekturprojekte, 
die von Frauen geplant wurden. 
Die Monitorpräsentation lief 2021 
bereits an der Universität Vaduz 
in Liechtenstein, im ÖBB-Head-
quarter in Wien-Mitte, bei der ZT 
Kammer und im Landhaus in Graz, 

im zt:Haus in Klagenfurt, aber auch 
an privaten Orten wie der  Sonnen-
apotheke am zentralen Grazer Kno-
tenpunkt des ö�entlichen Verkehrs, 
dem Jakominiplatz.

„AnotHER VIEWture“ –  
Österreichs Preis für Frauen in 
Ziviltechniker:innen-Berufen

Anfang Oktober 2021 fand das  
zweite Vernetzungstre�en der  
„YesWePlan!“-Aktivistinnen in 
Valencia statt. 25 Teilnehmerinnen 
berichteten über die beru�iche Situ-
ation von Planerinnen in ihren Län-
dern und tauschten Erfahrungen 
und Anregungen aus. Innerhalb des 
umfangreichen Rahmenprogramms 
berichtete so etwa Frau Begoña 
Serrano vom Instituto Valenciano 
de la Edi�cation über ein For-
schungsprojekt zur gendergerechten 
Stadtplanung, und Vertreterinnen 
der Architektenkammer in Valencia 
führten durch eine Ausstellung mit 
Werken von Architektinnen aus 
Valencia. Die österreichische Dele-

Viel Luft 
nach oben
Architektin Dipl.-Ing.  
Bettina Dreier-Fiala 
Ausschuss Ziviltechnikerinnen

Bettina Dreier-Fiala bei der Präsentation des österreichischen Preises für Frauen in Ziviltechnikerinnen-Berufen in Valencia
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gation unter der Leitung der Grazer 
Architektin Bettina Dreier-Fiala 
stellte die ernüchternden österrei-
chischen Länderergebnisse vor und 
präsentierte ein Projekt, das 2022 
starten wird: Nach französischem 
Vorbild schreibt die Bundeskam-
mer der ZiviltechnikerInnen einen 
Preis für Frauen aus, um größere 
ö�entliche Aufmerksamkeit für die 
Arbeiten von Architektinnen und 
Zivilingenieurinnen in Österreich 
zu erreichen. Der sprachspielerische 
Titel des Preises lautet:  
„AnotHER VIEWture“.  
(www.anotherviewture.at)

Dabei werden Architektinnen in 
4 Kategorien in den Blickpunkt 
gerückt:

• Architektin des Jahres 
• Aufstrebende Architektin  

des Jahres
• Außerordentliche Leistungen  

in der Architektur und im  
Zivilingenieurwesen

• Internationaler Architekturpreis 
 Einreichungen werden von März 

2022 bis zum Sommer 2022 
möglich sein. Eine internationale 
Jury mit 15 Mitgliedern wird die 
Einreichungen sichten und die 
Siegerinnen nominieren. Die Prei-
se sollen im Herbst 2022 erstmals 
vergeben werden.

Plädoyer für mehr Frauen in  
der Führungsebene

„Niemand will als Quotenfrau 
bezeichnet werden. Damit aber 
langfristig die Gleichstellung 
der Geschlechter im Berufsleben 
erreicht wird, müssen Frauen in 
denselben Berufen und Positionen 
wie Männer tätig werden können –  
das heißt konkret auch vermehrt 
in der Technik und auf Führungs-
ebene“, sagt Bettina Dreier-Fiala. 
„Eine Erhöhung des Frauenanteils 
in diesen Bereichen wird letztend-
lich dazu beitragen, die Haltung 
Frauen und ihrer beru�ichen Tätig-

keit gegenüber zu verbessern und 
Unterschiede zu verringern.“

Mitglieder Ausschuss  
Ziviltechnikerinnen

Architektin Dipl.-Ing.  

Bettina Dreier-Fiala (Vorsitz)

Architektin Dipl.-Ing. Eva Gyüre (stv. Vorsitz)

Architektin Dipl.-Ing. Christa Binder

Architektin Dipl.-Ing. Petra Py�rader

Architektin Dipl.-Ing. Iglika Rafaelova Seitz

Architektin Dipl.-Ing. Maria C. Smertnig

Architektin Dipl.-Ing.  

Astrid Wildner-Kerschbaumer

Länderreport

Der vergleichende  

Länderreport von  

„YesWePlan!“ zum  

Download.

Weitere Infos: ziviltechnikerinnen.at

Architektonische Stadterkundung per Rad beim Vernetzungstre�en in Valencia
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Die Themen der ZT Kammer sind 
auch in Zeiten, in denen Corona  
die meiste Aufmerksamkeit 
auf sich zieht, relevant für die 
Gesellschaft. Wo Messen oder 
Präsenzveranstaltungen nicht 
möglich sind, setzt der Aus-
schuss „Gemeinsame Öffentlich -
keitsarbeit“ (GÖA) 2021 erneut 
auf Medienarbeit und breiten -
wirksame Kooperationen mit 
ORF und „Kleine Zeitung“.
 
„Kleine Zeitung“-Serie 
„Planen für morgen“

Wann ist ein Haus nachhaltig? 
Welche Maßnahmen für den 
Gewässerschutz sind bei Straßen-

bauprojekten nötig? Wie beein-
�usst Architektur das Lernklima 
in Schulen? – Mit Fragen wie 
diesen und innovativen �emen 
wie der Grundwasser-Wärmenut-
zung knüpft die Serie „Planen für 
morgen“, gestaltet von der Wirt-
schaftsredakteurin Astrid Jäger, an 
die Lebenswelten der „Kleine Zei-
tung“-Leser:innen in der Steiermark 
und Kärnten an. Die Kooperation 
der ZT Kammer mit der reichwei-
tenstärksten Bundesländerzeitung 
startete bereits 2020. Sie wurde 
2021 im Umfang von acht Doppel-
seiten jeweils in Freitags-Ausgaben 
fortgesetzt. Die Medienkooperati-
on bringt Reichweitenstärke und 
inhaltliche Vertiefung auf einen 
Nenner. Die fachlichen Impulse 
können Ziviltechniker:innen der 

unterschiedlichsten Fachbereiche 
liefern. Die Leser:innen erhalten 
so einen Einblick in die Bandbreite 
der ZT-Expertise. Online ist die 
Serie „Planen für morgen“ abrufbar 
unter: https://www.kleinezeitung.at/
zuhause/ziviltechniker/index.do  

ZT-Leistungen und Baukultur  
im „Österreich-Bild“

Jeden Sonntag um 18:27 widmet  
sich das „Österreich-Bild“ auf ORF 2  
jeweils in 25 Minuten langen Bei-
trägen spezi�sch rot-weiß-roten 
�emen. Die Sendung hat hohe 
Reichweiten. Am 20. Dezember 
2020 verfolgten über 460.000 Zu-
seher:innen jene Sendung, die sich 
dem 160-jährigen Bestehen unseres 
Berufsstandes widmete. An histo-

ZT-Themen  
erlangen Reichweite

rischen Beispielen wie dem Ring-
straßenbau und aktuellen Projekten 
wie dem Neubau der U-Bahn-Station  
Matzleinsdorfer Platz in Wien 
wurden verschiedene Arbeitsfelder 
von Ziviltechniker:innen vorgestellt. 
Produziert wurde die Sendung vom 
ORF-Landesstudio Wien. 

Wegen des großen Erfolges und auf 
Initiative der Länderkammer Stei-
ermark und Kärnten ist es gelun-
gen, dass der ORF auch in diesem 
Jahr wieder ein „Österreich-Bild“ 
mit Ziviltechniker:innen im Ram-
penlicht am Programm hatte. Am 
Sonntagabend des 21. November 
2021 war der vom Landesstudio 
Kärnten produzierte Beitrag über 
Baukultur zu sehen. Die vom 
ORF-Redakteur Horst Ebner und 

Kameramann Gerhard Lapan 
gestaltete Sendung informierte 
über Projekte und Positionen von 
Architekt:innen und Zivilingeni-
eur:innen in diesem gesellschaft-
lich wichtigen �emenfeld. Auch 
dieses „Österreich-Bild“ erzielte 
eine Rekord-Reichweite von über 
466.000 Zuseher:innen.

Bewegtbild- und Onlinemedien 

Dem Zug der Zeit folgend setzt die 
ZT Kammer in ihrer Kommunika-
tion bereits seit geraumer Zeit  
verstärkt auf das Medium Video. 
Dabei geht es einerseits um die 
Nachberichterstattung zu Veran-
staltungen, wie der Tagung „Mission 
Possible – Kommunale Bauprojekte 
erfolgreich abwickeln“ oder dem  

„2. Vernetzungstre�en der Preis-
richter:innen Österreichs“ in Pört-
schach am Wörthersee (siehe S. 34). 
Die auf unserer Website und in Sozi-
alen Medien bereitgestellten Videos 
fassen die wichtigsten Ergebnisse 
der Veranstaltungen zusammen und 
dienen als verdichtete Information, 
die sich vorrangig an Dialoggruppen 
richtet.

Auf der anderen Seite nutzt die ZT 
Kammer Videos auch als klassisches 
Image-Instrument, um die Bekannt-
heit der Ziviltechniker:innen-Berufe 
in der Ö�entlichkeit zu steigern. So 
wurde mit Unterstützung der Bun-
deskammer im Winter 2020 sowie 
im Frühjahr 2021 ein 25 Sekunden 
langer TV-Spot über die Bandbreite 
der ZT-Leistungsfelder im ORF und 

Dreharbeiten „Österreich-Bild“Serie „Aufbauend“, ÖBB-Zubringer Koralmbahn

2020    „Ö
sterreich Bild“ zum N
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Servus TV ausgestrahlt. Zusätzlich 
wurde dieser TV-Spot auf ein 1,5 
Minuten langes Imagevideo ausge-
weitet. Der Image�lm kommt bei 
Veranstaltungen der ZT Kammer 
zum Einsatz, und er kann von jedem 
Kammermitglied verwendet  
werden (siehe S. 13).

Sie können alle Videos der  
ZT Kammer über unseren  
YouTube-Kanal abrufen. Link:  
https://www.youtube.com/user/ 
ZiviltechnikerInnen 

Übrigens: Schauen Sie doch auch 
mal auf unseren Social-Media- 
Kanälen vorbei und teilen oder 
liken Sie unsere Inhalte. Je mehr 
Personen wissen, was bei uns  
passiert, desto besser!

Septembertreffen im Realraum

Impfraten, Coronazahlen und 
3G-Regelung erlaubten es zumindest 

im September 2021, Veranstaltungen 
und Tre�en wie geplant abzuhalten. 

• In Kaindorf an der Sulm (Bezirk 
Leibnitz) fand am 9. September die 
Veranstaltung „Mission Possible –  
Kommunale Bauprojekte erfolg-
reich abwickeln“ statt. Im Mittel-
punkt standen die �emen Projekt-
entwicklung, Bedarfsermittlung 
und strategische Ziel�ndung sowie 
Qualitätssicherung und Architek-
turwettbewerbe. Beiträge von Ex-
pert:innen der ZT Kammer, State-
ments von Bürgermeistern sowie 
Best-Practice-Beispiele zeigten auf, 
dass der Weg zum erfolgreichen 
Bauprojekt idealerweise über 
professionelle Projektentwicklung 
und Wettbewerbe führt. Der Mehr-
aufwand ist mit Unterstützung 
der ZT Kammer weit geringer, als 
viele meinen, und der Output auf 
jeden Fall lohnend, wie die Vorzei-
geprojekte Kindergarten Lannach 
(Berkthold Weber Architekten), 

NMS Leutschach (tmp architekten) 
und VS Kaindorf an der Sulm (epps 
Ploder Simon ZT) jeweils zeigten 
(siehe S. 32). Im Rahmen der Veran-
staltung wurde auch die Broschüre 
„Architekturwettbewerbe für 
steirische Gemeinden“ präsentiert, 
die die ZT Kammer gemeinsam mit 
Baukulturverantwortlichen des 
Landes Steiermark, insbesondere 
mit Markus Bogensberger, Daniel 
Baumgartner, Christian Hofmann 
und Katja Fabian-Glawischnig 
gestaltet hat. 

Broschüre Architektur-
wettbewerbe für steirische 
Gemeinden

Einfach scannen  

und Link ansehen! 

• Am 23. und 24. September fand 
das „2. Vernetzungstre�en der 

Veranstaltung „Mission Possible – Kommu-
nale Bauprojekte erfolgreich abwickeln“ in der 
neuen Volksschule Kaindorf an der Sulm

Preisrichter:innen Öster reichs“ 
in Pörtschach am Wörthersee 
statt. Es wurde zum intensiven 
fachlichen Austausch über die 
Jury tätigkeit bei Wettbewerben 
genutzt. (siehe S. 34)

• Und bei strahlendem Wetter und 
sommerlichen Temperaturen fand 
im Anschluss an das Vernetzungs-
tre�en am 24. September das 
"Herbstfest der steirischen  und 
Kärntner Ziviltechniker:innen" im 
Schloss Maria Loretto in Klagen-
furt statt. Zu den ZT-Mitgliedern 
gaben sich zahlreiche Vertre-
ter:innen aus Politik, Verwaltung 
und Wirtschaft ein Stelldichein, 
darunter der Klagenfurter Bür-
germeister Christian Scheider, 
der Kärntner Landesrat Sebastian 
Schuschnig, die Landtagsabge-
ordnete Ana Blatnik, Vizebürger-
meister Alois Dolinar, Stadträtin 
Sandra Wassermann und der 
Präsident der slowenischen Ingeni-
eurkammer Crtomir Remec. 

zt:Jahrbuch mit größerem 
Verteilerkreis

Unser zt:Jahrbuch informiert über 
die Arbeit der Ausschüsse in der 
ZT Kammer für Steiermark und 
Kärnten bis hin zur Bundeskammer 
und spiegelt gleichzeitig viele der 
gesellschaftlich brandaktuellen 
�emen wider, die uns als Zivil-
techniker:innen beschäftigen. 
2019 wurde das Jahrbuch einem 
gra�schen Redesign unterzogen, 
2020 haben wir den Verteilerkreis 
erweitert, und auch 2021 wird das 
zt:Jahrbuch über unsere Mitglieder 
hinaus an viele weitere Personen 
verschickt, mit denen wir in un-
serer täglichen Arbeit zu tun haben. 
Dazu zählen insbesondere Bürger-
meister:innen, Spitzenbeamt:innen 
und andere Entscheidungsträ-
ger:innen der ö�entlichen Verwal-
tung auf Gemeinde-, Bezirks-, Lan-
des- und Bundesebene. Eine weitere 
Zielgruppe stellt die interessierte 

Ö�entlichkeit dar, der Personen 
aus den Bereichen Wirtschaft, 
Wissenschaft, Bildung und Medien 
angehören, die das Meinungsklima 
in diesem Segment mitprägen und 
zu unseren wichtigen Netzwerk-
partner:innen gehören.

Der erweiterte Verteilerkreis sowie 
sonstige Aktivitäten, aber auch die 
größere mediale Präsenz hat zu 
einer Zunahme an Anfragen und 
Einladungen geführt, in Medien, 
Fachgremien und bei zahlreichen 
Veranstaltungen und Tagungen 
unsere Expertise einzubringen. 
Dabei standen 2021 �emen wie 
Nachhaltigkeit und Digitalisierung 
ganz oben auf der Agenda. 

Zusätzlich werden das Netzwerk 
und die Zielgruppen der Ziviltech-
niker:innen mit Foldern, Leitfäden 
und Online- bzw. Hybrid-Veranstal-
tungen gezielt angesprochen. In der 
kommunalen Arbeit fällt das Bemü-
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hen um die Baukultur bzw. um die 
Etablierung von Wettbewerben auf 
fruchtbaren Boden. Es zeigt sich, 
dass Informationsmaßnahmen wie 
der Leitfaden „Architekturwettbe-
werbe für steirische Gemeinden“, 
der gemeinsam mit dem Land 
Steiermark entstanden ist, eine 
wichtige Rolle dabei spielen, Vorur-
teile gegenüber Wettbewerben zu 
beseitigen und den Entscheidungs-
träger:innen gute Argumente für 
die Abhaltung von Wettbewerben 
in die Hand zu geben. (Mehr dazu 
im Beitrag über die Arbeit des 
Wettbewerbsausschusses.)

Projekte unserer Mitglieder  
in der Auslage

Für die Mitglieder der ZT Kammer  
besteht die Möglichkeit, ihre 
Projekte auf den ö�entlichen 
Monitoren der ZT Kammer zu 
präsentieren. Diese be�nden sich in 
den Auslagefenstern des Kammer-
gebäudes in der Schönaugasse in 
Graz sowie im zt:haus in der 
Klagenfurter Bahnhofstraße. Die 
Bandbreite der hier präsentierten 
ZT-Projekte reicht von Wohn- und 
Bildungsbauten bis hin zu Vermes-
sungs- und Infrastrukturprojekten 
oder Freizeitanlagen. Alle Kammer-
mitglieder in der Steiermark und 
Kärnten sind eingeladen, Präsenta-
tionen ihrer Projekte beizusteuern. 
Mit dem geplanten Relaunch der 
Kammer-Website sollen diese 

Projekte zukünftig auch auf der neu 
gestalteten Website sowie in 
Sozialen Medien und bei Veranstal-
tungen ausgespielt werden. Mehr 
Informationen dazu, wie auch Ihr 
Projekt auf dem Monitor erscheint, 
sind hier zu �nden:  

Monitorprojekt

Einfach scannen  

und Link ansehen! 

„Lebensraum“-Messe und Wander-
ausstellung zur GerambRose 

Die neu konzipierte Steirische  
Immobilienmesse „Lebensraum“, 
die im Herbst 2021 hätte statt-
�nden sollen, wurde corona -
bedingt verschoben: Sie soll nun 
im Frühjahr 2022 in der Messe 
Graz ihre Pforten ö�nen. Die  
ZT Kammer plant, mit einer 
Informations-Lounge vor Ort zu 
sein und gemeinsam mit der Stadt 
Graz das Rahmen- und Bühnen-
programm mitzugestalten.  

Statt�nden konnte 2021 auch die 
Freiluft-Wanderausstellung über 
die ausgezeichneten Projekte der 
steirischen GerambRose, die die 
ZT Kammer unterstützt: Acht 
Gebäude sind 2020 ausgezeichnet 
worden – vom Gesundheitszen-
trum Josefhof in Graz-Weinitzen 
über neu errichtete Wohnhäuser in 
A�enz bis hin zur Kategorie „Klas-
siker“, wo die Mittelschule III in 
Weiz (Baujahr 1968) eine Geramb-
Rose erhielt. 2021 tourten Bilder, 
Pläne und Informationen über die 
baukulturell hochstehenden Pro-
jekte durch die Steiermark. 

Die Wanderausstellung machte  
u. a. in Weiz, Bad Radkersburg,  
Neumarkt in der Steiermark und 
Liezen Station. 

Weitere Info:  
www.baukultur-steiermark.at

Mitglied er Ausschuss  
Gemeinsame  
Öffentlichkeitsarbeit

Dipl.-Ing. Gustav Spener (Vorsitz)

Architektin Dipl.-Ing.  
Barbara Frediani-Gasser (stv. Vorsitz)

Dipl.-Ing. �omas Eichholzer

Dipl.-Ing. Josef Knappinger

Architekt Dipl.-Ing. Gerhard Kopeinig

Architekt Dipl.-Ing. Burkhard Schelischansky

Dipl.-Ing. Helmut Wackenreuther

Architekt Dipl.-Ing. Rainer WührerBusinesslauf in Graz mit ZT-Team Peter Mandl

Netzwerken und Genießen beim ZT-Herbstfest im Schloss Loretto/Klagenfurt am Wörthersee

Berichterstattungen in Printmedien

„Kleine Zeitung“-Kooperation: Planen für morgen

Darstellung am Monitor

Videobeitrag digitale Architekturtage 2021

„Aus ALT mach NEU

Freude am Gestalten

Horizonte erweitern"�t�]�v�Ì���Œ�Z���µ�•���<���^�º���•�š���]���Œ�u���Œ�l���î�ì�í�ñ
LEGAT architektur ZT
Architektin DI Martina Legat

Architektur
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Das zt:haus ist jener zentrale 
Ort in Klagenfurt, an dem in 
anregender Atmosphäre der 
Austausch zwischen Ziviltech -
niker:innen und Netzwerk -
partner:innen gepflegt wird. 
Ein weiterer Schwerpunkt in 
der Programmatik des Hauses 
liegt auf der Vermittlungs- und 
Nachwuchsarbeit. Auch im 
Coronajahr 2021 hat sich das 
zt:haus Klagenfurt als Ort der 
Vernetzung bewährt.
 
Im zt:haus treffen sich die Mit-
glieder der Kärntner Ausschüsse 
und Arbeitsgruppen der ZT Kam-
mer, um Positionen zu Raumord-
nung, Baukultur, Stadtplanung, 
Landschaftsplanung, Wettbe-
werben, Wohnbau etc. festzulegen 
und Fragen der Zusammenarbeit 
mit Netzwerkpartner:innen zu 
besprechen. Das zt:haus in der 
Bahnhofstraße in Klagenfurt 
ist aber auch der zentrale Ort, 
an dem Kammermitglieder und 
Partner:innen aus Politik, Verwal-
tung und Wirtschaft zusammen-
kommen. So fand beispielsweise 
der fachliche Austausch im Zuge 

der Vorbereitungen für das neue 
Kärntner Raumordnungsgesetz 
zu einem Gutteil in der konstruk-
tiven Atmosphäre des zt:hauses 
statt.

zt:haus-Ausschuss als  
Programmgestalter

Kernaufgabe dieses Ausschusses 
ist die Organisation und Abwick-
lung von Aktivitäten und Maß-
nahmen, die die Leistungen der 
Betätigungsfelder der Ziviltechni-
ker:innen bestmöglich präsentie-
ren bzw. meinungsbildend wirken. 
Da gab es pandemiebedingt auch 
2021 weniger Veranstaltungen im 
Haus als vor Corona. Ein Fixpunkt 
ist aber nach wie vor die Vereidi-
gung neuer Ziviltechniker:innen 
durch den zuständigen Landesrat 
Sebastian Schuschnig im zt:haus. 
Ein anderer Fixpunkt ist die 
Präsen tation von Mitgliederpro-
jekten am ö�entlichen Monitor des  
zt:hauses, die von der Straße aus 
einsehbar sind. Einerseits liefen 
Projekte von Ziviltechnikerinnen 
im Rahmen von „YesWePlan!“  
über die Bildschirme, andererseits 
werden kontinuierlich Leistungen 
von Mitgliedern aller Befugnis-

gruppen gezeigt. Auch 2022 sind 
alle Kärntner Kammermitglieder 
eingeladen, Bilder und Präsenta-
tionen eigener Arbeiten für die 
Monitorgestaltung beizusteuern. 
Zusätzlich wurde im Juni eine 
Videopräsentation des Architek-
turhauses Kärnten (AHK) zum 
Architekturwettbewerb am Bei-
spiel des BG & BRG Völkermarkt, 
gezeigt, die im Rahmen der Auf-
taktveranstaltung Architektur-
tage AT21 produziert wurde. Das 
Video unterstreicht die Bedeutung 
des Architekturwettbewerbs zur 
Ermittlung der besten Lösung 
einer Bauaufgabe, würdigt den 
Bestandsbau des BG & BRG  
Völkermarkt und gibt einen Aus-
blick auf die zukünftige Gestal-
tung der Schule.

Video zum Wettbewerb  
BG/BRG Völkermarkt

Einfach scannen  

und direkt ansehen!

 

Substanzielle Beiträge zum  
Kärntner Baukulturjahr 2021

Der zt:haus-Ausschuss hat 2021 
zudem Kooperationspartner 
programmatisch bei Veranstal-
tungen unterstützt, die wichtige 
�emen der ZT Kammer behan-
deln, allen voran im Rahmen 
des Kärntner Baukultur-Jahres 
2021. Der Hintergrund: Kärnten 
hat als erstes österreichisches 
Bundesland die Baukulturellen 
Leitlinien des Bundes auf Landes-
ebene übersetzt und sich ihnen 
verp�ichtet. Hervorzuheben sind 

in diesem Zusammenhang die 
umfangreichen Leistungen von 
Elias Molitschnig, der seitens der 
Kärntner Landesregierung u. a. für 
Fragen der Baukultur verantwort-
lich zeichnet sowie die zahlreichen 
Events und Ausstellungen, die vom 
Architekturhaus Kärnten (AHK), 
unter der Leitung von Ra�aela 
Lackner, organisiert wurden. Eine 
der zentralen  Veranstaltungen, 
bei der sich Proponent:innen der 
Republik Österreich und des Lan-
des Kärnten vernetzen konnten, 
war der Österreichische Baukul-
tur-Konvent, der am 22. Juni 2021 

im Architektur Haus Kärnten 
(AHK) in Klagenfurt stattfand. 
Die Anwesenheit von Kunst- und 
Kulturstaatssekretärin Andrea 
Mayer, Landeshauptmann Peter 
Kaiser, Landeshauptmann-Stell-
vertreterin Gaby Schaunig sowie 
Landesrat Daniel Fellner verdeut-
licht die politische Bedeutung des 
�emas Baukultur. Staatssekre-
tärin Andrea Mayer lobte aus-
drücklich das vorbildliche Zusam-
menspiel der Verantwortlichen im 
Land – dazu zählen neben Politik 
und Verwaltung auch die Kärntner 
Ziviltechniker:innen. Das Land 
Kärnten wurde bei diesem Bundes-
konvent vor den Vorhang geholt, 
und es wurde gezeigt, was ein Bun-
desland trotz aller Schwierigkeiten 
bei gutem politischen Willen für 
die Baukultur leisten kann, wenn 
alle Beteiligten an einem Strang 
ziehen. In diesem Sinn hat auch 
ZT�Kammer-Vizepräsidentin 
Barbara Frediani-Gasser in ihrem 
Statement im Rahmen des Kon-
vents einen inhaltlichen Impuls 
gesetzt. 

Auch bei anderen Programmpunk-
ten des Baukulturjahres war das 
zt:haus mit substanziellen Beiträ-

Ziviltechnikerinnen mit Landesrätin Sara Schaar bei der Erö�nung der Wanderausstellung „YesWePlan!“ im zt:haus 

Impuls beim Baukulturkonvent in Klagenfurt

Homebase  
    zt:haus
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gen von ZT-Mitgliedern vertreten 
– unter anderem bei den Kärntner 
Radiotagen zur Baukultur Mit-
te Juni 2021 und ebenso bei der 
Gestaltung der Baukultur-Land-
karte, die Baukultur digital, 
analog und im ö�entlichen Raum 
erlebbar macht. In diesem Zusam-
menhang ist die Ausstellung „Der 
Architekturwettbewerb“ im AHK 
zu nennen. Organisiert unter der 
Federführung von Ra�aela Lack-
ner fand sie mit Unterstützung des 
Wettbewerbs-Ausschusses und der 
Mitwirkung von Werner-Lorenz 
Kircher und Stefanie Murero statt. 

Technik bewegt auch 2021 wieder

Ein großes Anliegen ist dem 
zt:haus-Ausschuss traditionell 
die Vermittlungsarbeit für Kinder 
und Jugendliche. Seit 10 Jahren 
sprechen Ziviltechniker:innen 
unter dem Motto „Technik be-
wegt“ vor Jugendlichen über ihre 
Berufsfelder. Nachdem fast alle 
Präsenz-Veranstaltungen corona-

bedingt abgesagt werden mussten,  
schlug man alternative Wege 
ein. Bereits im Frühsommer 2021 
war die Auseinandersetzung der 
Schüler:innen mit Technikthemen 
gefördert worden: Es gab einen 

Textwettbewerb und es wurden 
Materialien gestaltet, die zur Be-
schäftigung mit Architektur und 
Baukultur einladen, darunter ein 

Quartett, ein Aktivitätsbuch und 
ein Brettspiel mit dem Titel „Kein 
schöner Land“. Die Spiele wurden 
unter der Leitung von Christine 
Aldrian-Schneebacher von der  
Initiative „Architektur_Spiel_
Raum“ in Zusammenarbeit mit 
dem Architektur Haus Kärnten 
gestaltet. 

Fachkräfte in Kärnten halten

Mittel- und langfristig ist es ein  
elementares Anliegen des zt:hauses, 
unterstützende Aktivitäten zu 
setzen, um gut ausgebildete Fach-
kräfte der relevanten Berufsfelder 
im Land zu halten. Zu diesen 
Bemühungen gehört die seit Jahren 
gute Zusammenarbeit mit der FH 
Kärnten, wo die Gespräche mit den 
Instituten für Bauingenieurwesen 
& Architektur sowie Engineering & 
IT 2021 wieder intensiviert wurden. 

Zu den Bemühungen um junge Fach-
kräfte gehören weiters und vor allem 
die Vernetzung von neuen Kammer-

mitgliedern und die Einladung an 
junge Ziviltechniker:innen, in den 
Ausschüssen der ZT Kammer mitzu-
arbeiten und somit das zt:haus mit 
eigenen Ideen zu beleben. 2021 hat 
sich eine Gruppe junger, engagierter 
Mitglieder zusammengefunden. So 
soll im kommenden Jahr, im Rahmen 
eines moderierten Workshops, ein 
Format entwickelt werden, das die 
Kärntner Ziviltechniker:innen in 
den Anfangsjahren ihrer Berufs-
laufbahn dabei unterstützen soll, 
optimal ins Berufsleben zu starten, 
durchzustarten und weiterzukom-
men. Der breiten Ö�entlichkeit das 
vielseitige Leistungsspektrum des 
Berufsstandes näherzubringen, war 
Ziel eines Radio-Kärnten-Tages, der 
von der Sektion Zivilingenieur:innen 
initiiert und im zt:haus aufgenom-
men wurde. 

Kurze Wege zwischen ZT Kammer, 
Politik und Verwaltung

Das zt:haus ist ein idealer Ort für 
Ziviltechniker:inenn, sich beru�ich 

zu vernetzen. Allein schon des-
halb, weil in Klagenfurt die Wege 
zwischen zt:haus, Politik und Ver-
waltung kurz sind. Bestes Beispiel 
dafür ist der Kärntner Baugipfel, 
für den auch das zt:haus schon sei-
ne Pforten ö�nete.  Zu diesem seit 
mehreren Jahren statt�ndenden 
Forum für den Austausch von Zivil-
techniker:innen, Interessengrup-
pen, Politik und Verwaltung ruft 
Landeshauptmann-Stellvertreterin 
Gaby Schaunig regelmäßig auf, 
um über aktuelle �emen aus den 
Bereichen Wohnbau, Technologie 
sowie Bauwirtschaft zu diskutie-
ren. Dank des Baugipfels, der seit 
2020 im Web-Format statt�ndet, 
war es der Kärntner Bauwirtschaft 
möglich, gut und schnell auf  
Corona zu reagieren. 

Bringen Sie sich aktiv ein!

Damit das zt:haus als Homebase 
für alle Kärntner Ziviltechni-
ker:innen ein lebendiger Ort des 
fachlichen Dialogs bleibt, braucht 

es die Beteiligung jedes und jeder 
Einzelnen. In diesem Sinn lädt 
das zt:haus alle Kammermit-
glieder herzlich ein, sich in die 
Ausschuss-Tätigkeiten der ZT 
Kammer einzubringen und auch 
weiterhin aktiv den Austausch mit 
Kolleg:innen und Netzwerkpart-
ner:innen im zt:haus zu suchen.

Mitglieder Ausschuss  
zt:haus Kärnten

Mag. Christian Onitsch (Vorsitz)  

Architektin Dipl.-Ing. Stefanie Murero (stv.�Vorsitz)

Architektin Dipl.-Ing. Christa Binder

Anna-Christine Czakler, MSc

Architektin Dipl.-Ing. Barbara Frediani-Gasser

Architekt Dipl.-Ing. Bernd Guggenberger

Architekt Dipl.-Ing. Andreas Jaklin

Dipl.-Ing. Josef Moser

Architektin Dipl.-Ing. Maria C. Smertnig

Ziviltechnikerin Christine Czakler (rechts) mit ORF-Redakteurin Ute Pichler  
im Interview bei den Radio-Kärnten-Tagen.

 „Junge Ziviltechniker und 
Ziviltechnikerinnen in der 
Kammer im Rahmen des 
Kennen lerntreffens zu 
begrü ßen und kennenzuler-
nen, ist meiner Meinung 
nach eine hervorragende 
Möglichkeit, um den neuen 
Kolleginnen und Kollegen 
das Netzwerk und die  
Unterstützung durch die 
Kammer näherzubringen.“

Arch. Dipl.-Ing. Andreas Jaklin 

„Technik bewegt“ – mit Spielen und  
Broschüren zur Architektur und Baukultur

R
ad
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-Kärnten-Tage z u
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achhören
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Vom zt: Archiv über BIM-Ge-
bäude  planung bis hin zur Frage, 
was Künstliche Intelligenz für das 
Zivilingenieurwesen bedeutet: 
Das Thema Digitalisierung hat 
viele Facetten und beschäftigt 
den Ausschuss Digitalisierung  
auf breiter Ebene. Viel Zeit und 
Energie fließen aktuell in die 
Begleitung von Behörden und 
Gemeinden bei der Transforma-
tion von analogen Amtswegen in 
digitale Prozesse, um dem elek-
tronischen Akt näherzukommen.  

Die Inhalte stehen, das Layout 
erhält den Feinschli�: Im Früh-
jahr 2022 wird das BIM-Hand-
buch der ZT Kammer unter der 
Projektleitung von Präsident 
Spener verö�entlicht und allen 
Kammermitgliedern als E-Book 
kostenlos zur Verfügung stehen. 
Konzipiert ist das BIM-Handbuch 
als DAS maßgebliche Werk für den 
Einstieg in das �ema „Building 

Informationen Modelling“ (BIM) in 
Österreich. Bei der Erstellung des 
Handbuchs hat die ZT Kammer eng 
mit der TU Graz und Verantwort-
lichen der ö�entlichen Verwaltung 
zusammengearbeitet.

BIM-Lehrgang mit  
Zertifizierung

Die begleitende Schulungsreihe 
„Mach dich BIM-�t“ ist bereits  
im Frühjahr 2021 am ZT-Forum  
angelaufen und wird sehr gut  
nachgefragt. „Im Oktober 2021 
haben die ersten Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer ihre BIM-Zerti-
�kate erworben“, sagt Peter  
Skalicki-Weixelberger, der Vor-
sitzende des Ausschuss Digita-
lisierung der ZT Kammer. 
Zer ti�zierungsstelle ist die buil-
dingSMART Austria. 

Weitere Fortbildungsangebote in 
Sachen Digitalisierung, die gemein-
sam mit dem ZT-Forum kuratiert 
werden und allen ZT-Mitgliedern 
gratis zur Verfügung stehen, 

beschäftigen sich mit Onlinetools, 
Open-Source-Programmen und 
aktuellen �emen wie dem Daten-
schutz bei Videokonferenzen.

zt: Archiv für digitale Urkunden

Ein zweites großes �ema für den 
Digitalisierungsausschuss war 2021 
das zt: Archiv. In diesem Urkunden-
archiv liegen digitale Originale, die 
direkt in den Behördenweg einge-
bracht werden können. „Das Urkun-
denarchiv ist noch sehr stark auf das 
Vermessungswesen ausgerichtet, 
soll aber in Zukunft geö�net und 
auch für andere Befugnisgruppen 
nutzbar gemacht werden, z. B. für 
Architektinnen und Architekten und 
alle, die ö�entliche Urkunden digital 
errichten oder archivieren wollen“, 
sagt Ausschuss-Mitglied Herbert 
Mühlburger, staatlich befugter und 
beeideter IT-Zivil techniker. 

Die ZT Kammer verlängerte 2021 
auch den Vertrag für die Applika-
tion des zt: Archivs. „Die Ablösung 
einer alten Client-Applikation 

durch eine neue Web-Applikation 
erleichtert den Zugang zum zt: 
Archiv. Das Archiv soll unter den 
Mitgliedern und in der ö�entlichen 
Verwaltung bekannter gemacht 
werden“, so Mühlburger.

Meilensteine auf dem Weg zur 
digitalen Einreichung

Das zt: Archiv spielt eine zentrale 
Rolle beim übergeordneten Projekt 
„Digitale Einreichung“, das die ZT 
Kammer schon seit mehreren Jah-
ren verfolgt. 2021 wurden wichtige 

Meilensteine erreicht: Zum einen 
hat sich beim Pilotprojekt im Bezirk 
Hermagor die Einbindung digitaler 
Urkunden für Forstteilungsverfah-
ren bewährt, sodass der elektro-
nische Akt nun auch für andere 
Bereiche ausgerollt werden soll.  

Und zum anderen hat die TU Graz 
in einem Projekt mit der Stadt 
Graz den Baueinreichungsprozess 
analysiert. „Es wurde geschaut, 
ob es sinnvoll ist, den analogen 
Prozess 1:1 digital abzubilden, oder 
ob man im Zuge der Digitalisierung 

die alten Pfade verlässt und mit Ab-
änderungen ins digitale Verfahren 
startet“, sagt Peter Skalicki-Weixel-
berger. Auf Einladung der TU Graz 
bringt sich die ZT Kammer in Phase 
2 des Projekts inhaltlich ein. Dabei 
wird die digitale Einreichung als 
Prototyp aufgesetzt. „In der ersten 
Stufe werden Pläne noch als PDFs 
eingereicht. In der zweiten Stufe 
sollen die digitalen Ursprungsfor-
mate in CAD-, BIM-, GIS-Program-
men etc. weitergegeben werden 
können, um die Weiterverarbeitung 
ohne Medienbrüche zu gewährlei-
sten“, so Skalicki-Weixelberger.

Die Benutzersicht steht  
im Zentrum 

Eine Herausforderung in diesem 
Zusammenhang ist der benutzer-
orientierte Designprozess, weiß 
Herbert Mühlburger: „Heutzutage 
designt man Software nicht mehr 
aus dem System heraus – im Sinne 
von: Was kann das Tool alles? –, 
sondern aus Sicht der Benutze-
rinnen und Benutzer. Und diese 

Mitten in  
der digitalen  
Transformation

IT-Ziviltechniker DI Herbert Mühlburger, BSc

Ing.-Kons. f. Softwareentwicklung-Wirtschaft

Dipl.-Ing. Peter Skalicki-Weixelberger

Vorsitzender Ausschuss Digitalisierung
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